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Liebe InteressentInnen der Sozialen Landwirtschaft, 

Mit vielen guten Wünschen für das neue Jahrzehnt enthält der aktuelle Rundbrief 
wieder viele Hinweise auf Veranstaltungen; insbesondere das Kursangebot für 
Weiterbildungen ist bemerkenswert. Auf aktuelle von uns selbst organisierte Ver-
anstaltungen folgen im Rundbrief weitere Veranstaltungshinweise in zeitlich auf-
steigender Reihenfolge, dann Berichte und Hinweise, die Rubrik „Angebote und 
Gesuche“ und wieder zwei Original-Aufsätze. 

In der Anlage findet sich auch der Veranstaltungsflyer zu unserer kleinen Tagung 
„Soziale Landwirtschaft in der Stadt?“ mit der Bitte, diesen gern weiterzuleiten 
und am besten selber zu kommen! Weitere Infos finden sich immer auch auf un-
serer Website www.soziale-landwirtschaft.de. Vielen Dank an alle Fördermitglie-
der und SpenderInnen – und weiter die herzliche Bitte: Unterstützen Sie unsere 
Vernetzungsarbeit und werden Sie Fördermitglied oder Spender! Das Formular ist 
als separate Datei beigefügt. 

Mit besten Grüßen von dem DASoL-Team 

Thomas van Elsen, Sophia Hesse und Gregor Menzel 

Was ist der DASoL-Rundbrief Soziale Landwirtschaft? 

Anknüpfend an das Konzept der europäischen Arbeitsgemeinschaft Farming for 
Health und mehrere Forschungsprojekte zu Social Farming hat sich 2009 die 
"Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft" gegründet. Ziel der 
DASoL ist ein Austauschforum für die Vielfalt Sozialer Landwirt-
schaft und deren weitere Entwicklung. Aktivitäten solcher "mul-
tifunktionaler" Höfe reichen von der Integration von Menschen 
mit Beeinträchtigungen über die Einbeziehung sozial schwacher 
Menschen, straffälliger oder lernschwacher Jugendlicher, Dro-
genkranker, Langzeitarbeitsloser und aktiver Senioren bis hin zu 
pädagogischen Initiativen wie Schul- und Kindergartenbauern-
höfen. Die DASoL unterstützt die Vernetzung von Einzelinitiati-
ven und möchte die Interessen der Akteure und bestehender 
Netzwerke bündeln und sichtbar machen. Darüber hinaus enga-
giert sich die DASoL in der Forschung und Weiterbildung. Träger 
ist der gemeinnützige Verein PETRARCA (Europäische Akademie 
für Landschaftskultur e.V.). 

Die Website www.soziale-landwirtschaft.de informiert über Aktivitäten der regio-
nalen Netzwerke und Veranstaltungen, bietet die Möglichkeit zur gezielten Hofsu-
che an sowie den kostenlosen Bezug dieses Rundbriefs; frühere Rundbriefe sind 
auf der Website zum Herunterladen verfügbar. Weiter finden sich Aufsätze und 
Poster als pdf-Dateien, Themenvorschläge für studentische Abschlussarbeiten, 
Literaturhinweise und zahlreiche Links zu Initiativen im In- und Ausland. Unser 
Informationsflyer wird derzeit aktualisiert. 

Sollten Sie an der Zusendung der Projekt-Rundbriefe nicht interessiert sein, senden Sie uns 
bitte eine kurze Nachricht, dann streichen wir Sie aus dem Verteiler! Wir haben den Rundbrief 
mit Sorgfalt erstellt, übernehmen jedoch keine Gewähr für die Richtigkeit von Terminen.  

http://www.soziale-landwirtschaft.de/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/
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Weiterhin die dringende Bitte:  
Werden Sie Fördermitglied der 
DASoL!  
 
Bitte unterstützen Sie die Deutsche Arbeits-
gemeinschaft Soziale Landwirtschaft! Wir sind 
unabhängig von öffentlichen oder privatwirtschaftlichen Geldgebern und finanzie-
ren unsere Arbeit ausschließlich durch Spenden, Mitgliedsbeiträge, Projektmittel 
und ehrenamtliche Tätigkeit. Ohne Ihre Hilfe können wir nichts bewegen! 
Spenden sind steuerlich absetzbar, die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale 
Landwirtschaft dient gemeinnützigen Zwecken.  

Unsere Vorhaben, die Sie durch Ihre Mitgliedschaft ermöglichen: 
• Herausgabe des Rundbriefs zur Sozialen Landwirtschaft mit Veranstaltungshinweisen 

und Berichten, 
• Betreuung und Aktualisierung des Internet-Portals www.soziale-landwirtschaft.de mit 

Links, Hofsuche und Downloads, 
• Unterstützung von thematischen und regionalen Treffen und Durchführung von Stra-

tegietreffen und Tagungen, 
• Forschung zur Förderung und Qualitätssicherung Sozialer Landwirtschaft, 
• Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, 
• Anlaufstelle für Forschung und Ausbildung im Bereich Soziale Landwirtschaft. 

Ohne Fördermitglieder werden wir die Arbeit nicht fortsetzen können. 
Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Fördermitgliedschaft! 

Ein Formular für Mitgliedschaft oder Spenden ist dem Rundbrief beigefügt. 

Spendenkonto: GLS Bank, IBAN: DE74 4306 0967 6004 8778 00  
BIC-Code: GENO DE M1 GLS. Bitte Stichwort "Soziale Landwirtschaft" angeben 

Träger der DASoL und Kontoinhaber ist PETRARCA – Deutsche Akademie für Landschafskultur e.V. 
(Anschrift: Laurens Bockemühl, Hilschbacher Str. 36, D-66292 Riegelsberg). Bei Spenden größer 
als € 100,- erhalten Sie eine Spendenbescheinigung gleich zu Beginn des darauffolgenden Jahres. 
Bei kleineren Beträgen reicht Ihr Überweisungsvorgang als Bescheinigung für das Finanzamt.  

 

 

 

http://www.soziale-landwirtschaft.de/
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Eigene Veranstaltungen 
 

 

 
Einladung zur Tagung 

(1) Soziale Landwirtschaft in der Stadt?  
Die Professionalisierung von Urban-Gardening 
durch den Beruf des Gardenisers 

Donnerstag, 30. Januar 2020 am Fachbereich 
Ökologische Agrarwissenschaften in Witzenhausen 

Soziale Landwirtschaft beschränkt sich nicht auf 
den ländlichen Raum, sondern findet zunehmend 
auch in Ballungsräumen statt. Urban Gardening, Stadtgärten, Gemeinschafts-

gärten, Interkulturelle Gärten – 
eine Vielzahl an Bezeichnungen, 
denen jedoch eines gemein ist: 
Sie beschreiben den Aufenthalt, 
den Umgang und die Arbeit mit 
und in der Natur in urbanen Räu-
men. Die Schwerpunkte der ein-
zelnen Initiativen sind vielfältig, 
Themen dieser Gärten reichen 
von Raumaneignung/ Raumnut-
zung, Ernährungssouveränität bis 
hin zur Umweltbildung, Inklusion 
und Teilhabe. 

In dem EU-Projekt „Gardeniser Pro“ geht es darum, Geburtshilfe für ein 
neues Berufsbild zu leisten – den Urban-Gardening-Organisator bzw. -
Koordinator. Welche Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen benötigen Men-
schen für die Aufgabe, Gemeinschaftsgarten-Projekte zu starten, zu organisieren 
und durchzuführen? Lässt sich ein europaweit anerkanntes Berufsbild für diese 
Tätigkeit entwickeln? Das Projekt (Laufzeit: 09-2017 bis 02-2020) baut auf zwei 
Vorgängerprojekten auf, an denen ebenfalls die italienische Agentur REPLAY 
Network – Initiator von Gardeniser Pro - beteiligt war. Bei Gardeniser Pro arbei-
ten Partner aus fünf Ländern – Italien, England, Griechenland, Frankreich und 
Deutschland – zusammen mit dem Ziel, ein europäisches Format im Berufsbil-
dungsbereich zu schaffen, das dank des ECVET-Creditsystems übertragbar ist 

 

 



 5 

 
TeilnehmerInnen des deutschen Gardeniser-Kurs-Testlaufs im Gemein-
schaftsgarten AnnaLinde (Leipzig) 

 
Gardeniser-Projektteam-Treffen (aus [v.l.n.r.] Grie-
chenland, Italien, England, Frankreich und Deutsch-
land) in Witzenhausen (April 2019; s. Bericht im 
DASoL-Rundbrief 37)  

und als Ausbildungsweg zum Gardeniser 
anerkannt wird. Eine Online-Plattform soll 
Angebot und Nachfrage zusammenbringen 
und ausgebildete Gardeniser und nationale 
und internationale Urban Gardening-
Netzwerke verbinden (Infos:   
www.soziale-
landwirt-
schaft.de/forschung/projekte/gardeniser-
pro/). 

2019 hat in jedem der Länder ein Testlauf 
der Ausbildung stattgefunden, der neben 
einem Blockkurs (in D in Leipzig) ein 40-
stündiges Praktikum in einem teilnehmenden Gartenprojekt der beteiligten Län-
der umfasste. Auf unserer Veranstaltung steht nach einer Vorstellung der bishe-
rigen Erfahrungen eine Podiumsdiskussion zu sozialen, ökologischen und päda-
gogischen Perspektiven von Urban Gardening auf dem Programm, bei der auch 
der Aspekt der Professionalisierung durch den Beruf des Gardenisers zur Sprache 

kommt. Eingeladen sind 
alle Interessierten an gärt-
nerischen und landwirt-
schaftlichen Initiativen in 
der Stadt, ErzeugerInnen, 
SozialarbeiterInnen, Berate-
rInnen, MultiplikatorInnen, 
NetzwerkerInnen und Stu-
dierende.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ablauf 

Ab 12 Uhr: Aufhängen von Postern (bitte anmelden), Auslegen von Infomaterial, 
Registrierung beim Tagungsbüro, Möglichkeit zum Mittagessen in der Mensa 

13:00 - 14:00 Uhr: Gregor Menzel (PETRARCA e.V.)  
und Thomas van Elsen (Uni Kassel, PETRARCA e.V./DASoL):  
Berufsbild Gardeniser – eine Ausbildung zum Urban-Gardening-
Organisator. Verlauf und Erfahrungen im EU-Projekt Gardeniser Pro 

http://www.soziale-landwirtschaft.de/forschung/projekte/gardeniser-pro/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/forschung/projekte/gardeniser-pro/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/forschung/projekte/gardeniser-pro/
http://www.soziale-landwirtschaft.de/forschung/projekte/gardeniser-pro/
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14:00 - 16:00 Uhr: Podiumsdiskussion  
mit Impulsbeiträgen von ExpertInnen Urbaner Landwirtschaft    
Soziale, ökologische und pädagogische Perspektiven  
von Urban Gardening in Deutschland 

16:00 - 16:30 Uhr: Abschluss und Ausblick  

 

Mitwirkende bei der Podiumsdiskussion 

 

Dr. Christa Müller, anstiftung (München) 

Soziologiestudium an den Universitäten Bielefeld, Marburg 
und Sevilla. Feldforschungsaufenthalte in Costa Rica, Me-
xiko und Westfalen zu Bauernbewegungen und Moderni-
sierungsprozessen; 1998 Schweisfurth Forschungspreis 
für Ökologische Ökonomie; Kuratorin von "Die Produktive 
Stadt. Designing for Urban Agriculture" (TU Berlin + TU 
München). Lehraufträge an versch. Hochschulen und Gut-
achtertätigkeiten, u.a. für das Bundesforschungsministe-
rium.  
Christa Müller forscht zu Do-it-yourself-Kulturen als Formen und Netzwerke post-
industrieller Produktivität. Sie ist Vorstandsvorsitzende der anstiftung, die  Räu-
me und Netzwerke des Selbermachens fördert, vernetzt und erforscht. Dazu ge-
hören Interkulturelle und Urbane Gärten, Offene Werkstätten, Reparatur-
Initiativen, Open-Source-Projekte ebenso wie Initiativen zur Belebung von Nach-
barschaften oder Interventionen im öffentlichen Raum. 

Dr. Falko Feldmann, Julius Kühn-Institut (Braunschweig) 

Aktiv u.a. im Behindertenbeirat Braunschweig e.V., Lebens-
hilfe Braunschweig e.V., Runder Tisch Gemeinsam in Braun-
schweig, AG Inklusion und Elterninitiative Down-Syndrom 
Braunschweig. Leitet den Arbeitskreis »Phytomedizin im ur-
banen Grün« der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft 
e.V. und dessen Symposiumsreihe »Urbane Pflanzen Confe-
renzen (UPC)«. Spezialisten und Interessierte aus Verbän-
den, Forschung, Industrie und Behörden finden hier ein Dach 
für ihren themenbezogenen Austausch über diverse Aspekte des urbanen Grüns. 
Die vielfältigen Pflanzenverwendungen mit ihren biologischen, technischen und 
sozioökonomischen Rahmenbedingungen in der Stadt der Zukunft stehen im Fo-
kus. 

Ines Reinisch, Dokumentarfilmerin (Witzenhausen)  

hat als Dokumentarfilmerin den vielfach ausgezeichne-
ten Kinodokumentarfilm „Wenn ein Garten wächst“ pro-
duziert, der von dem heiteren Abenteuer einer Gruppe 
Nachbarn in Kassel erzählt, die ohne besondere Vor-
kenntnisse, aber mit viel Mut und Motivation erfolgreich 
eine fade, städtische Rasenfläche in eine öffentliche 
Gartenoase mitten in der Stadt verwandelt. Keiner der Nachbarn ist ausgebilde-
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ter Gärtner, aber sie probieren aus, stellen Fragen, machen Fehler, lernen daraus 
und erschließen sich durch ihren Gemeinschaftsgarten eine neue Welt, die auch 
gedanklich neue Horizonte bietet. Der Gemeinschaftsgarten auf dem Kasseler 
Huttenplatz wird ein voller Erfolg! Doch trifft das gemüsewachsende Treiben nicht 
auf behördliche Zustimmung. – Ines ist ausgebildete Kommunikationsdesignerin 
mit Spezialisierung auf audiovisuelle Medien. Derzeit studiert sie in Witzenhausen 
Ökologische Landwirtschaft.  

Denise Kemper, Regionalverband Ruhr (Essen)  

ist Dipl. Geographin und arbeitet als wissenschaftliche Mitar-
beiterin in dem Forschungsprojekt KuLaRuhr im Teilprojekt 
"Nachhaltiges Regionalparkmanagement – am Beispiel der 
urbanen Kulturlandschaft des Emscher Landschaftsparks". 
Als Diplom Geographin setzte sie sich intensiv mit nachhalti-
gem Ressourcenmanagement und regionaler Wirtschafts-
entwicklung in Afrika auseinander. Weiter wirkte sie bei der 
COST Action Urban Agriculture Europe und dem Forschungs-
vorhaben CoProGrün mit, bei dem es um die Frage ging, wie verschiedene Ak-
teursgruppen stadtnahe und städtische Grünflächen gestalten, erhalten und ent-
wickeln. Neben der Kooperation mit professioneller Landwirtschaft spielten Soli-
darische Landwirtschaft und Urbanes Gärtnern entscheidene Rollen (Infos: 
www.coprogruen.de). 

Sebastian Pomm, AnnaLinde (Gemeinschaftsgarten, 
Leipzig) 

Die ANNALINDE gGmbH betreibt soziale, urbane Landwirt-
schaft im Leipziger Westen. Sie ist Anfang 2014 aus der 
kooperativen Eigeninitiative und Kreativität von jungen 
Menschen mit Spaß am unternehmerischen Tun entstanden 
und entwickelt sich seitdem konstant weiter. Ziel der AN-
NALINDE Akademie ist es, ein umfassendes, partizipatives 
Bildungsangebot zu entwickeln. Leipzig soll "Essbare Stadt" 
werden. Hierfür dienen die Standorte (Gemeinschaftsgarten, Obstgarten, Gärtne-
rei) der ANNALINDE als Medium und Plattform, um Menschen jeden Alters, Ge-
schlechts und egal welcher Herkunft, die Möglichkeit zu geben, sich in formellen 
und nicht formellen Angeboten des ko-kooperativen Lernens mit Fragen des loka-
len und ökologischen Anbaus von Lebensmitteln, der 'essbaren Stadt', der biolo-
gischen Vielfalt, des nachhaltigen Konsums und Wirtschaftens, des Prinzips der 
"Wertschätzungsketten", des verantwortungsvollen Umgangs mit Ressourcen und 
einer zukunftsfähigen Nachbarschafts- und Stadtentwicklung auseinanderzuset-
zen. Ziel ist es, dass Menschen Gestaltungskompetenzen entwickeln, welche es 
ihnen ermöglichen, sich aktiv in eine nachhaltige Entwicklung unserer Gesell-
schaft einzubringen. www.annalinde-leipzig.de 

Organisatorisches 

Veranstaltungsort: Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften Uni Kassel, 
„Zeichensaal“, Steinstraße 19, 37213 Witzenhausen. Der Zeichensaal befindet 
sich im ehemaligen Klostergebäude, in dem auch Mensa und Dekanat unterge-
bracht sind. 

http://www.coprogruen.de/
http://www.annalinde-leipzig.de/
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Homepage www.gardeniser.eu  

Anreise: Witzenhausen ist über Göt-
tingen und Kassel gut mit der Bahn und 
dem Auto zu erreichen. Weitere Details 
zur Anreise (u.a. Stadtplan) auf der 
Webseite des Fachbereichs Ökologische 
Agrarwissenschaften: www.uni-
kassel.de/fb11agrar/ Die Entfernung 
des Tagungsorts zum Bahnhof beträgt 
ca. 1,5 Kilometer. Vor Ort gibt es kos-
tenpflichtige Parkplätze; kostenlose 
Parkmöglichkeiten gibt es in etwa 300m 
Entfernung auf der nördlichen Werra-
seite. 

Verpflegung: Am Tagungsort können Cafeteria (Kaffeepausen) und Mensa (Mit-
tagessen) genutzt werden.  

Unterkunft (bitte ggf. selbst buchen!): Übernachtungsmöglichkeiten gibt es im 
Hotel Stadt Witzenhausen, Am Sande 8, 37213 Witzenhausen. Tel. 05542-
93450, Fax - 9345147. www.hotel-stadt-witzenhausen.com, info@hotel-stadt-
witzenhausen.com. 

Weitere Übernachtungsmöglichkeiten: www.kirschenland.de. 

Anmeldung: Anmeldung bis zum 26.1.2020. Bitte formlos eine Mail senden un-
ter Angabe von Name und Anschrift an: Gregor.Menzel@petrarca.info. 

Die Teilnehmerzahl ist aus organisatorischen Gründen begrenzt; bei grö-
ßerer Zahl an Anmeldungen entscheidet die Reihenfolge der Anmeldung. 

Es besteht die Möglichkeit Poster aufzuhängen und Infomaterial auszulegen. Pos-
ter wegen der Stellwände bitte bei o.g. Mailadresse anmelden. 

Tagungsbeitrag: 

5 € (Studierende kostenlos) 

Barzahlung bei Veranstaltungsbeginn.  
 

Quellen: 

https://anstiftung.de/die-stiftung/team 
www.wenneingartenwaechst.de/ 
www.kularuhr.de/index.php/referat-11.html 
https://plant-protection.net/de/upc 
www.urban-agriculture-europe.org/ 
www.coprogruen.de 
https://www.mdr.de/sachsen/leipzig/deutscher-nachbarschaftspreis-fuer- 
gemeinschaftsgarten-annalinde-in-leipzig-100.html 
https://leipzig.socialimpactlab.eu/community/details/news/annalinde- 
akademie/ 

 

 

 
Lesestoff: 
www.urban-agriculture-
europe.org  

http://www.gardeniser.eu/
http://www.uni-kassel.de/fb11agrar/
http://www.uni-kassel.de/fb11agrar/
http://www.hotel-stadt-witzenhausen.com/
mailto:info@hotel-stadt-witzenhausen.com
mailto:info@hotel-stadt-witzenhausen.com
http://www.kirschenland.de/
mailto:Gregor.Menzel@petrarca.info
http://www.urban-agriculture-europe.org/
http://www.urban-agriculture-europe.org/
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Einladung zum öffentlichen Fachtag Soziale Landwirtschaft 

(2) Fachtag Soziale Landwirtschaft in Cottbus/  
Brandenburg am Donnerstag, 5. März 2020 

Die ursprünglich für Montag, 27. Januar 2020 geplante Veranstaltung 
wurde wegen Terminüberschneidungen verlegt auf Donnerstag, 5. März 
2020 

„Soziale Landwirtschaft als Impulsgeber für den ländlichen Raum entwi-
ckeln“ – so lautete das Motto einer Expert*innenrunde, die sich am 22. Oktober 
2019 an der Brandenburgisch Technischen Universität Cottbus–Senftenberg traf. 
Eingeladen hatten Prof. Dr. Alexandra 
Retkowski vom Fachgebiet Soziale 
Dienstleistungen für strukturschwache 
Regionen der Universität und Dr. 
Thomas van Elsen von der Deutschen 
Arbeitsgemein-schaft Soziale Land-
wirtschaft DASoL.  

Soziale Landwirtschaft verbindet 
Landwirtschaft mit sozialer und päda-
gogischer Arbeit – eine Kombination, 
die Mehrwerte für Mensch, Landwirt-
schaft und den ländlichen Raum schafft. Die Teilnehmer*innen stellten eigene 
Projekte vor – von der Arbeit mit Migranten im Garten bis hin zur Gefangenen-
Fürsorge, die Verurteilten im Straf-vollzug gemeinnützige Arbeiten anstelle von 
Freiheitsentzug im Gefängnis anbietet. Neben Expert*innen aus Brandenburg 
und Berlin waren auch Sachsen und Hessen vertreten.  

Im Rahmen des kommenden Fachtags Soziale Landwirtschaft am Donnerstag 
5. März 2020 möchten wir die Vielfalt Sozialer Landwirtschaft in Brandenburg 
und Europa durch die Vorstellung von Praxisbeispielen sichtbar machen. Wir 
möchten über Potenziale und Perspektiven Sozialer Landwirtschaft für Menschen, 
Landwirtschaft und Kulturlandschaft informieren – und Verbündete zur Förderung 
Sozialer Landwirtschaft aus den Sektoren Landwirtschaft, Soziales, Gesundheit 
und Bildung gewinnen. Die Tagung richtet sich an Landwirt*innen, Sozial-

 
Soziale Landwirtschaft als Perspektive für den ländlichen Raum?  
Plakat und Braunkohlentagebau-Folgelandschaft bei Cottbus 
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Soziales Beweidungsprojekts im Park Branitz/ Cottbus 

arbeiter*innen, Ex-
pert*innen, Bera-
ter*innen, Multiplika-
tor*innen, Netz-
werker*innen, Studieren-
de und die interessierte 
Fachöffentlichkeit.  

Vorgestellt wird der Ent-
wurf eines Positionspa-
piers zu Entwicklungs-
impulsen durch Soziale 
Landwirtschaft für den 
ländlichen Raum in 
Brandenburg, das wir im Rahmen des Fachtags diskutieren und weiter entwickeln 
wollen. Ansprechpartnerin ist Prof. Dr. Alexandra Retkowski, Tel. 0355-5818751, 
Alexandra.Retkowski@b-tu.de.  

 

Ablauf 

9:30 Grußworte von  

• Dekan Prof. Dr. Ulrich Paetzold  

• Sabine Baum, Landwirtschaftsministerium Brandenburg 

• Bildungsministerium Brandenburg - angefragt  

10:00 - 10:30 Prof. Dr. Alexandra Retkowski  
Status Quo und Bedarfe der Entwicklung Sozialer Landwirtschaft in 
Brandenburg  

10:30 – 11:00 Dr. Thomas van Elsen (Uni Kassel, DASoL)  
Soziale Landwirtschaft in Europa – Perspektiven für Mensch, Landwirt-
schaft und Natur  

11:00 – 11:30 Prof. Dr. Susanne Elsen (Universität Bozen)  
Das Beispiel Südtirol – Soziale Landwirtschaft und der ländliche Raum  

11:30 – 12:00 Wolfgang Luplow (AWO)  
Soziale Landwirtschaft in Brandenburg am Beispiel der Reha-Gut Kemlitz 
gGmbH 

12:00 – 12:30 Uhr: Podium der vier Vortragenden/Plenumsdiskussion: 
Was ist Soziale Landwirtschaft? Wie kann sie vorangebracht werden? Ein inter- 
und transdisziplinärer Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis sowie Natur- 
und Sozialwissenschaften.  

12:30 - 13:30 Uhr Mittagspause  

13:30 - 14:30 Uhr Kurzvorstellung drei weiterer brandenburger Sozialer 
Landwirtschaften (Impulsreferate)  

14:30 – 15:30 Uhr  

Ein Positionspapier zu Entwicklungsimpulsen durch Soziale Landwirt-
schaft für den ländlichen Raum in Brandenburg  

mailto:Alexandra.Retkowski@b-tu.de
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In Arbeitsgruppen werden Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten Sozialer 
Landwirtschaft in Brandenburg diskutiert.  

15:30-16:00 Uhr: Abschlussplenum und Kaffee 

Organisatorische Hinweise  

Veranstaltungsort:  

Brandenburgische Technische Universität Cottbus - Senftenberg,  

Campus Sachsendorf Laborgebäude 15V., Hörsaal 15V.110 Lipezker Str. 47  

03048 Cottbus  

Tagungsbeitrag: 10 Euro Verpflegung inbegriffen  

Zahlung Tagungsbeitrag:  

Barzahlung bei Tagungsbeginn. Die Anmeldung ist verbindlich, d.h. der Tagungs-
beitrag muss im Falle kurzfristiger Absage in Rechnung gestellt werden!  

Anmeldung: bis zum 28.02.2019 bei Frau Anja Bramer: anja.bramer@b-tu.de  

Die Teilnehmerzahl ist aus organisatorischen Gründen begrenzt; bei grö-
ßerer Zahl an Anmeldungen entscheidet die Reihenfolge der Anmeldun-
gen. 

 

 

Termine und Aktivitäten  

 

Weitere Veranstaltungen 
… finden sich auch auf unserer Website 
www.soziale-landwirtschaft.de: 

 

 hierzu „Veranstaltungen“ bzw. für Regionales „Netzwerke“ anklicken! 

 

mailto:anja.bramer@b-tu.de
http://www.soziale-landwirtschaft.de/
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(3) Betriebszweigseminar Soziale Landwirtschaft 
in Bayern 

22. Januar bis 11. November 2020  

Neues Seminar zur Betriebszweigentwick-
lung Soziale Landwirtschaft, Beginn 2020 

Im Januar 2020 startet in Bayern ein weite-
res Seminar zur Betriebszweigentwicklung 
Soziale Landwirtschaft. Dieses Seminar rich-
tet sich an Einsteiger in den Betriebszweig 
Soziale Landwirtschaft oder an bereits prak-
tizierende Betriebe mit Angeboten der So-
zialen Landwirtschaft. Die Teilnehmer erhal-
ten im Seminar fundierte Kenntnisse zu al-
len Fragen für ein erfolgreiches soziales Un-
ternehmertum. Sie entwickeln Ihr eigenes 
Betriebszweigkonzept und werden sich Ihrer 
Potenziale für ein soziales Angebot auf ih-
rem Betrieb bewusst.  

Ausgehend von rechtlichen Fragen bis hin 
zur Wirtschaftlichkeit des individuellen An-
gebotes werden alle Aspekte vermittelt. Be-
richte von Praktikern und eine Lehrfahrt 
runden die Qualifizierung ab.  

Das 10-tägige Grundlagenseminar beginnt im Januar 2020 und schließt im No-
vember 2020 mit einem Zertifikat ab. Es werden fünf Module von je zwei Tagen 
angeboten  

Veranstalter und Ansprechpartner für Fragen: Claudia Opperer, AELF Rosenheim, 
Telefon: 08031-3004-1000 oder -1321, claudia.opperer@aelf-ro.bayern.de   

Teilnehmerkreis: Landwirtschaftliche Unternehmerin/Unternehmer, Familienan-
gehörige und Mitarbeiter.  

Termine der Module 2020:  22. - 23. Januar, 5. - 6. Februar (Lehrfahrt), 4. - 5. 
März, 22. - 23. April, 2.September und 11. November. 

Anmeldung ab sofort: www.weiterbildung.bayern.de/, Angebote der Akademie 
Diversifizierung, nach „Soziale Landwirtschaft“ filtern 

Anzahl der Teilnehmer: Maximal 24  

Seminarorte: Unterschiedliche Tagungshäuser in Bayern, weitere Infos unter: 
www.weiterbildung.bayern.de 

Weitere Infos über Kosten und Seminarorte unter: www.diva.bayern.de oder 
www.weiterbildung.bayern.de und Homepage der Ämter für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten in Bayern 

Voraussetzungen:  Zweitägiges Einstiegsseminar „Innovativer Unternehmer wer-
den und sein“, (am 4.12. und 11.12. für Oberbayern angeboten) 

mailto:claudia.opperer@aelf-ro.bayern.de
http://www.weiterbildung.bayern.de/
http://www.weiterbildung.bayern.de/
http://www.diva.bayern.de/
http://www.weiterbildung.bayern.de/
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Neuer Lehrgang in Schleswig-Holstein: 

(4) Green Care – Betreuung auf dem Bauernhof 
27. Januar  bis 17. September 2020 

Einladungstext: 

Der Bauernhof ist ein idealer Ort, um Menschen emotional zu berühren und zu 
ihren Wurzeln zu führen. Gerade auch für Senioren, Menschen mit Demenz, Men-
schen mit Behinderung oder psychisch erkrankte Menschen sind positive Erleb-
nisse und berührende Momente auf dem Bauernhof möglich. Der Bedarf an ent-
sprechenden Angeboten wächst stetig. 

Mit dem Lehrgang wollen wir Bauern und Bäuerinnen qualifizieren, anerkannte 
Angebote zur Unterstützung im Alltag nach § 45 a SGB XI für Menschen mit Pfle-
gebedarf anzubieten. Diese Angebote sollen sowohl den Betroffenen zu Gute 
kommen, als auch zum Familieneinkommen der Betriebe beitragen. 

Der Lehrgang ist mit dem Ministerium für Soziales, Gesundheit, Jugend, Familie 
und Senioren des Landes Schleswig- Holstein abgestimmt und bildet die Voraus-
setzung für die Anerkennung nach Alltagsförderungsverordnung. Die Anerken-
nung ist – neben der Sicherstellung einer qualitätsgerechten Leistungserbringung 
- Grundlage um Leistungsansprüche gegenüber der Pflegekasse geltend zu ma-
chen. Anerkennung für Angebote zur Unterstützung im Alltag nach § 4, § 7 und § 
8 der Alltagsförderungsverordnung. 

Inhalte:: 

• Lebenslage Pflegebedürftigkeit – Krankheit, Behinderung und soziale Fakto-
ren- was muss beachtet werden 

• Fachgerechte Kommunikation mit der Zielgruppe 

• Was bietet der Hof für die Zielgruppen 

• Individuelle Entwicklung von Angeboten, die zu mir und meinem Hof passen 

• Organisatorische Rahmenbedingungen 

• Rechtliche Grundlagen und Fördermöglichkeiten 

• Einblick in die Praxis: Tiergestützte Angebote für Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf auf dem Hof Göhring in Baden-Württemberg 

• Kostenkalkulation und Preisfindung 

• Akteure auf dem Betreuungs- und Pflegesektor – mit wem können sich Höfe 
vernetzen? 

• Situation pflegender Angehöriger, Rolle der Helfenden, Selbstsorge 

• Hygiene und Unfallverhütung 

• Ernährung im Alter - Hauswirtschaftliche Dienstleistungen 

• Marketing und Erstellung eines eigenen Konzeptes 
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Umfang: 125 Unterrichtsstunden plus Hausarbeit 

12 Lehrgangstage in 5 Blöcken plus Zertifikatsübergabe 

Ort / Termine 27./28.01. – 24./25.02. – 23./24.03. – 7./8.09.2020  LVZ 
Futterkamp und Betriebsbesuche 

11.-14.5.2020 Einblick in die Praxis: Auf dem Hof von Andrea Göhring in Baden 
Württemberg www.bauernhof-goehring.de 

17.9.2020 Zertifikatsübergabe 

Durchführung: Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein mit Fachreferen-
ten in enger Zusammenarbeit mit dem Sozialministerium Schleswig-Holstein 

Ansprechpartnerin: Heiderose Schiller  hschiller@lksh.de Tel: 04331 – 9453-244 

Abschluß: Zertifikat der Landwirtschaftskammer und Anerkennung nach § 7,§ 
4 und § 8 der Alltagsförderungsverordnung 

Anmeldung: seminare@lksh.de oder 04331 / 9453-212 

Lehrgangsgebühr: 780 Euro 

Dieses Seminar wird aus Mitteln der EU (ELER) und des Landes S-H (MELUND) 
gefördert. 

 

 

(5) Landwirtschaftliches 
Grundwissen und So-
ziale Landwirtschaft 

Kompaktkurs für Einsteiger*innen aus sozialen Berufen vom 9. bis 13. 
März 2020 an der HNE Eberswalde 

Sozialarbeiter*innen, die einen beruflichen Einstieg 
in die Soziale Landwirtschaft anstreben erhalten in 
diesem Kurs einen Einblick in das für sie meist un-
bekannte landwirtschaftliche Berufsfeld. Der Kurs 
vermittelt in den ersten drei Tagen einen Überblick 
über die Grundlagen landwirtschaftlicher Tätigkeit. 
An den folgenden zwei Tagen gibt es dann eine 
Einführung in die Soziale Landwirtschaft. Nach 
Möglichkeit wird dabei das Lernen im Seminarraum 
mit dem persönlichen Erleben auf landwirtschaftli-
chen Betrieben verbunden.  

Teilnahmegebühr: 130 Euro. Nähere Informationen zur Veranstaltung: 
www.weiterbildung-soziale-landwirtschaft.de/  

Bewerbung: Dafür genügt eine kurze E-Mail mit Kontaktdaten und beruflichem 
Hintergrund bzw. Motivation für die Teilnahme. Bewerbungsschluss: 7. Februar 
2020. 

Kontakt: Martin Nobelmann, Tel. 0334 657 358,  
bildung-soziale-landwirtschaft@hnee.de 

http://www.bauernhof-goehring.de/
mailto:hschiller@lksh.de
mailto:seminare@lksh.de
http://www.weiterbildung-soziale-landwirtschaft.de/
mailto:bildung-soziale-landwirtschaft@hnee.de
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(6) Qualifizierungsmodule 2020 für Mitarbei-
ter/innen in ambulant betreuten Wohngemein-
schaften – es gibt noch freie Plätze 

Januar bis Mai 2020, München 

In ambulant betreuten Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz („De-
menz-WGs“) muss i.d.R. eine Rund-um-die-Uhr Versorgung gewährleistet sein. 
Aus den individuellen Verhaltensweisen und Krankheitssymptomen resultiert ein 
unterschiedlicher Betreuungs- und Pflegebedarf der Mieterinnen und Mieter. Ziel 
der Betreuung und Pflege ist dabei immer, die Selbständigkeit und Selbstbe-
stimmung so lange wie möglich zu erhalten. 

Ziel der Qualifizierungsmaßnahme 

• Die Teilnehmerinnen verinnerlichen die Haltung, „Gast“ in einer Wohnung zu 
sein. 

• Sie wissen um die Bedeutung biografiegestützen, milieutherapeutischen Arbei-
tens. Sie pflegen und betreuen, indem sie die Individualität jedes einzelnen Mie-
ters im Rahmen aktivierend-akzeptierender Betreuung (be)wahren. 

• Sie kennen spezifische gesetzliche Rahmen-bedingungen und Erfordernisse. 

• Sie orientieren sich in der Begleitung und Betreuung den Ansprüchen von de-
menziell veränderten Menschen. 

• Sie erlangen, erweitern /vertiefen Fachwissen in den wesentlichen Bereichen: 
Hauswirtschaft, Hygiene, Pflege sowie alltagsnahe Aktivierung und Teilhabe. 

Zielgruppe - alle Mitarbeitenden in abWGs 

Mitarbeitende, die bereits in ambulant betreuten Wohngemeinschaften für Men-
schen mit Demenz tätig sind: Pflegefachkräfte mit dreijähriger Ausbildung, Pfle-
gehelferinnen und -helfer, Familienpflegerinnen und -pfleger, Betreuungskräfte 
nach § 87b SGB XI, Demenzhelferinnen und -helfer und Mitarbeitende ohne Qua-
lifikation im Bereich Pflege oder Betreuung. 

Methodik/Didaktik 

Methodisch und didaktisch wird in allen Modulen über Fallbesprechungen und 
Fallbeispiele, Rollenspiele und Übungen der unmittelbare Praxisbezug hergestellt. 

Umfang und Inhalte der Module 

Die Qualifizierung umfasst drei Module mit insgesamt 64 Unterrichtseinheiten. 
Die Module sind einzeln buchbar. 

Modul 1: Termin: 14.01., 15.01., 16.01.2020 Hauswirtschaft und Ernährung 24 
UE (3 Tage) Kosten 300.- € pro Teilnehmer 

Modul 2: Termin: 11.03., 12.03.2020 Pflege 16 UE (2 Tage) Kosten 200.-€ pro 
Teilnehmer 

Modul 3: Termin: 06.05., 07.05., 08.05.2020 Altersnahe Aktivierung "Gut be-
treut leben und wohnen" 24 UE (3 Tage) Kosten 300.- € pro Teilnehmer 

Veranstaltungsorte  
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Modul 1: Dorothea-Römer-Stiftung Mitterfeldstraße 20, 80689 München 

Modul 2-3: KWA Kuratorium Wohnen im Alter gAG KWA Luise-Kiesselbach-Haus 
Graf-Lehndorff-Straße 24 81829 München 

Anmeldeschluss für alle Module 14 Tage vor dem jeweiligen Beginn. Für das 
Modul 1 ist eine Anmeldung auch kurzfristiger möglich. Teilnehmerzahlen sind 
auf 15 Personen begrenzt. 

Information und Anmeldung Modul 1: Dorothea-Römer-Stiftung Frau Wilde-
nauer Mitterfeldstraße 20, 80689 München Tel.: 089-58091-93, -95, -0 Mail: 
wildenauer@familien-altenpflege.de 

Modul 2 und 3: Institut aufschwungalt Auenstraße 60, 80469 München Tel.: 
089/500 80 401 Mail: info@aufschwungalt.de, www.aufschwungalt.de 

 

 

(7) Frühjahrstagung des Netzwerks Solidarische 
Landwirtschaft „Die Region erreichen“  

7.-9. Februar 2020 Seminarzentrum Gut Frohberg bei Meißen 

Kooperierende Solawi- Höfe, 
große Solawi-
Genossenschaften, Zusam-
menarbeit mit Ernährungsrä-
ten, Gastronomie und Bil-
dungseinrichtungen- die Solawi 
reicht in immer neue Sphären 
und Bereiche hinein. Die Sola-
wi-Bewegung ist angetreten als 
Beitrag zur Agrarwende und 
zum gesellschaftlichen Wandel. 
Nun wachsen wir aus der Ni-
sche heraus und wollen uns den damit verbundenen Fragen stellen: können Be-
triebe der Solidarischen Landwirtschaft die Versorgung von ganzen Städten und 
Regionen wesentlich mittragen? Wie können Solawi- Prozesse und Solawi-Kultur 
in größere oder komplexere Zusammenhänge übersetzt werden, welche Grenzen 
gibt es und welche Bedingungen?  

Eine gute Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit, 
Kommunikationsfähigkeit, klare Werte und 
Strukturen und wirtschaftlich tragfähige 
Konzepte scheinen wichtige Merkmale für ein 
Gelingen von Projekten zu sein. Wir möchten 
Impulse von verschiedenen Akteuren aus 

dem Themenkreis „regionale Versorgung“ zusammenbringen, gemeinsam unter 
die Lupe nehmen und zur Vernetzung einladen. In Workshops gibt es die Mög-
lichkeit Best-Practice Beispiele kennen zu lernen und in Open Spaces können ei-
gene Anliegen eingebracht und mit anderen Solawi-Aktiven ausgetauscht wer-

mailto:info@aufschwungalt.de
http://www.aufschwungalt.de/
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den. Für Einsteiger*innen gibt es am Freitag-Nachmittag vor Tagungsbeginn ei-
nen Solawi-Einführungsworkshop mit Gründungsberatung. 

Wann: 7. - 9. 2. 2020 

Wo: Seminarzentrum Gut Frohberg/ 01665 Käbschütztal- Krögis 
https://www.gutfrohberg.de/ 

Weitere Infos und Anmeldung jetzt unter: www.solidarische-
landwirtschaft.org/aktuelles/netzwerktreffen/ 

weitere Termine  

• 06. - 08.11.2020  Herbsttagung in der Nähe von Kassel/Tagungshaus Le-
bensbogen 

• 10-14.11.2021  Herbsttagung in der Nähe von Kassel/Tagungshaus Lebens-
bogen 

 

 

(8) Jahrestagung ambulant betreute Wohnge-
meinschaften 2020 

Freitag, 14. Februar 2020 in Nürnberg 

Die Tagung findet am 14. Februar 2020 im Haus Eckstein in Nürnberg statt. 

Das Programm und die Anmeldemöglichkeit werden voraussichtlich ab Januar auf 
www.ambulant-betreute-wohngemeinschaften.de verfügbar sein. 

 

 

(9) Bundestagung Lernort Bauernhof 
6. bis 8. März 2020 

Quelle: www.baglob.de  

Vom 6. bis 8. März findet die nächste Bundestagung Lernort Bauernhof in der 
katholischen Akademie Stapelfeld statt. Anmeldung und Programm unter 
https://baglob.de/anmeldung-buta2020/. 

 

https://www.gutfrohberg.de/
http://www.solidarische-landwirtschaft.org/aktuelles/netzwerktreffen/
http://www.solidarische-landwirtschaft.org/aktuelles/netzwerktreffen/
http://www.ambulant-betreute-wohngemeinschaften.de/
http://www.baglob.de/
https://baglob.de/anmeldung-buta2020/
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(10) 15. Netzwerktreffen in Niederbayern/ 
Oberpfalz in Niederbayern  

Mittwoch, 18. März 2020 

Das nächste offene Netzwerktreffen findet statt am Mittwoch, 18. März 2020 im 
Gasthaus Goldene Krone in Kirchenreinbach und auf dem Jurahof in Etzelwang 
statt. Schwerpunkt des Treffens ist: „Tier und Mensch. Der Bauernhof als Wohn- 
und Begegnungsort für Menschen mit Unterstützungsbedarf.“ 

Online-Anmeldung bis 2. März 2020 unter www.aelf-ne.bayern.de. Seminarge-
bühren: 15 €. Tagesverpflegung und ggf. Übernachtung laufen auf eigene Rech-
nung. 

Das Programm ist unter  
www.soziale-landwirtschaft.de/netzwerke/bayern/niederbayernoberpfalz/, 
www.diva.bayern.de und www.aelf-ne.bayern.de zu finden. 

Leitung: Irmgard Kuhn, irmgard.kuhn@aelf-ne.bayern.de, Tel.: 09181 4508 0, 
www.aelf-pa.bayern.de 
 

(11) Drittes Mitteldeutsches 
Symposium Soziale Landwirt-
schaft 

Montag, 27. April 2020, Creuzburg/Thüringen 

Am 27.04.2020 findet das 3. Mitteldeutsche Symposium Soziale Landwirtschaft 
auf dem Stiftsgut Wilhelmsglücksbrunn, einem Integrationsbetrieb, statt. Mehr 
dazu unter https://bio-thueringen.de/sozlaw/veranstaltungen/. Ein detailliertes 
Programm folgt in Kürze. 

 

(12)  Soziale Landwirtschafts-Lehrfahrt in  
Niederbayern 

Mittwoch, 6. Mai 2020 

Die Landvolkshochschule in Niederalteich bietet am 6. Mai 2020 eine Lehrfahrt 
zur Sozialen Landwirtschaft an. Auf der Fahrt, die von Niederalteich in Richtung 
Straubingen führt, werden drei Betriebe besucht. 

 

(13) Mehrtägige Exkursion 
auf Höfe mit Sozialer Land-
wirtschaft 

vom 7. bis 9. Mai 2020  

Vom 7.5.-9.5.2020 bietet das Thüringer Ökoherz eine mehrtägige Exkursion auf 
Höfe mit Sozialer Landwirtschaft an. Der Fokus liegt auf Höfen mit Zielgruppen 

http://www.aelf-ne.bayern.de/
http://www.diva.bayern.de/
http://www.aelf-ne.bayern.de/
mailto:irmgard.kuhn@aelf-ne.bayern.de
http://www.aelf-pa.bayern.de/
https://bio-thueringen.de/sozlaw/veranstaltungen/
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die in Thüringen z.Z. noch nicht oder wenig vertreten sind, wie etwa Seni-
or*innen, Menschen mit Suchterkrankung, Bauernhofkindergärten und Koopera-
tionen mit Schulen. Mehr dazu unter https://bio-
thueringen.de/sozlaw/veranstaltungen/. Ein detailliertes Programm folgt in Kür-
ze. 

 

 

(14) Öffentliche Jahrestagung zur Handlungs-
pädagogik 

Handlungspädagogik oder die Erziehung 
der Zukunftsfähigkeit 

5. bis 7. Juni 2020 auf dem Hof Hauser 
in Wolfhagen bei Kassel 

Über den Zusammenhang von Lernprozes-
sen, Handlungsbefähigung und Gesundheit 
mit einer zukünftigen Gestaltung freier so-
zialer Räume 

Gestresste,  im Leistungsdruck gekränkte 
oder  für  krank erklärte "schulungeeignete" 
Kinder können nicht gut lernen. Auch die Anforderungen an die Bewegungsfähig-
keit und Geschicklichkeit de  Körpers werden immer geringer. Das macht auch 
krank. Gute und gesunde Lebensmittelsindauch nicht selbstverständlich! Das 
heute gelernte und medial verfügbare Wissen steht ohne Zusammenhang mit 
den Arbeits-, Sozial- oder Lebensprozessen von denen es kündet. 

Handlungspädagogik stellt diese Zusammenhän-
ge wieder her, indem sie vor  dem Wissenslernen 
die sinnliche und körperliche Erfahrung und ar-
beitsame Auseinadersetzung mit der Welt stellt. 
Das gelingt am Besten in vielfältig vernetzten 
Handlungsräumen wie z.B. landwirtschaftlichen 
Betrieben, die noch eine weiter     blickende sozi-
ale Aufgabe erfüllen oder eine solidarische wirt-
schaftliche Struktur mit den Verbrauchern gesun-
der Erzeugnisse aufgebaut haben. Dadurch ent-

steht in der sozialen Wirklichkeit wieder so etwas wie eine vormals "dörfliche 
Struktur" miteinander bekannter und füreinander  rbeitender erwachsener Men-
schen. Das ist die ideale „pädagogische  Provinz" für Kinder, die eigenständig 
und tätig lernen wollen. Dort kann man fast alles lernen und braucht dann auch 
keine Schule mehr. 

Kontakt: Dr.Manfred Schulze, Arbeitsgemeischaft für Menschenbildung, Sozial-
kunst und Landbau, Hof Hauser e.V., Langelmühle, 34466 Wolfhagen, Tel: 05692 
– 1635, Fax: 05692 – 992121, hofhauser@web.de 

https://bio-thueringen.de/sozlaw/veranstaltungen/
https://bio-thueringen.de/sozlaw/veranstaltungen/
mailto:hofhauser@web.de
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(15) 15. Internationale Grünberger Gartenthe-
rapietage 

25. bis 27. September 2020 

 

 

 

 

 

Beitragende gesucht: Bereits zum 15. Mal finden vom 25. - 27. September 
2020 die INTERNATIONALEN GARTENTHEAPIETAGE in Grünberg statt. Sie haben 
sich bezüglich der Verbindung von Garten und Therapie zur wichtigsten Plattform 
für Fachleute und Interessierte aus den unterschiedlichsten Bereichen entwickelt. 

Diesbezüglich werden noch Referent*innen gesucht für das kommende Jahr, 
die den Garten bereits in der Therapie nutzen, Gärten therapeutische gestalten 
oder über Erfahrungen verfügen, die für die Entwicklung dieser Thematik wichtig 
sind. Es werden Menschen mit Beispielen aus der Praxis, Ideen zu zukünftigen 
Entwicklungen oder Beiträge zu wichtigen Grundsatzfragen der Gartentherapie 
gesucht. Anmeldeformular sowie weitere Informationen sind unter www.soziale-
landwirtschaft/aktuelles/veranstaltungen zu finden. 

 
 

(16) Erster Bayerischer Fachtag zur Sozialen 
Landwirtschaft 

20. und 21. Oktober 2020 

Die Fachtagung wird am Dienstag, 20.Oktober 2020 (Vorträge und Workshops) 
und Mittwoch 21.Oktober 2020 (Exkursion zu ausgewählten Betrieben mit Sozia-
ler Landwirtschaft) in Burghausen stattfinden. Tagungshaus ist das „Haus der 
Begegnung-Heilig Geist“ (www.hdb-geiliggeist.de). 

Kontakt: Dr. Eva-Maria Gokel, Regierung von Oberbayern, Sachgebiet 61, Hof-
mannstraße 51, Gebäude D, 81379 München, Tel. 089 2176-3908, Fax 089 
2176-403908, Mail: eva-maria.gokel@reg-ob.bayern.de  

 

 

(17) Wie funktioniert Stadtgrün?  
Gartennetzwerke in der grünen Infrastruktur 

28. bis 29. Oktober 2020  

Julius Kühn-Institut, Messeweg 11-12, 38104 Braunschweig  

Weitere Informationen: https://plant-protection.net/de/upc. 

 

http://www.soziale-landwirtschaft/aktuelles/veranstaltungen
http://www.soziale-landwirtschaft/aktuelles/veranstaltungen
http://www.hdb-geiliggeist.de/
mailto:eva-maria.gokel@reg-ob.bayern.de
https://plant-protection.net/de/upc
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Podium mit Mitgliedern der Operationellen Gruppe des EIP-Projekts Hessen (Uwe Weimar, Viola Helwig, Silke Vogel, 
Harald Kolmar, Thomas van Elsen und Sophia Hesse 

Grußwort von Dekan Prof. Dr. Gunter Backes 

Berichte und Hinweise  
 

 

Impressionen von der Witzenhäuser Tagung im November 2019 

Entwicklungsperspektiven und   
Forschungsbedarfe Sozialer Landwirtschaft  
5. – 7. November 2019 am Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaf-
ten der Universität Kassel in Witzenhausen 

 
von Thomas van Elsen 

Nach der letztjährigen Tagung zu „Mehrwerten 
Sozialer Landwirtschaft“ wurde ein breiter Bo-
gen gespannt: Von aktuellen Inhalten und Er-
gebnissen laufender Forschungsprojekte bis 
hin Frage nach Entwicklungsperspektiven und 
Forschungsbedarfen für die Zukunft. Ausge-
hend von der Fragestellung des hessischen 
EIP-Projekts zu Mehrwerten Sozialer Land-
wirtschaft für die landwirtschaftliche Er-
zeugung über aktuelle Bestrebungen in weite-
ren Bundesländern, den im Bundesteilhabege-
setz genannten „Anderen Anbietern“ Geburts-

hilfe zu leisten sowie Soziale Landwirtschaft als Perspektive der Regionalentwick-
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Vier Arbeitsgruppen diskutierten die Integration verschiedener 
Zielgruppen in den landwirtschaftlichen Betrieb und präsentierten die 
Ergebnisse 

 

“Die Zukunft der Beziehung des Menschen 
zur Natur“ – Manfred Schulze begeisterte 
viele ZuhörerInnen mit seinem Blick über den 
Tellerrand, wie die Bemerkungen in den 
Evaluationsbögen zeigten. 

 
Podiumsdiskussion: Fragestellungen, Ergebnisse und Perspektiven 
aus laufenden Projekten zur Entwicklung Sozialer Landwirtschaft in 
Deutschland (Bayern, Thüringen, Sachsen, Brandenburg und Hes-
sen) 

 

lung zu fördern.  

Die Ebene der praktischen Einrichtung und Umsetzung Sozialer Landwirtschaft 
wurwurde erweitert durch einen Impulsvortrag zur Frage nach Mehrwerten So-
zialer Landwirtschaft für die Natur. Am dritten Tag stand die therapeutische 
Wirkung Sozialer Landwirt-
schaft auf den Menschen im 
Mittelpunkt – am Beispiel der Gar-
tentherapie. Hier wurde die Ge-
sellschaft für Garten und Therapie 
GGuT als Mitveranstalter gewon-
nen. Dieser diesjährige Schwer-
punkt sollte ins Bewusstsein rü-
cken, dass in den Niederlanden 
die „Pflegebauernhöfe“ fast voll-
ständig durch den Gesund-
heitssektor finanziert werden – 
aus dem pragmatischen Motiv, der 
Gesellschaft durch Vorsorge Kos-

ten für wesentlich teurere The-
rapien zu sparen – ein Aspekt, 
der in Deutschland zur Finanzie-
rung Sozialer Landwirtschaft 
bisher fast bedeutungslos ist!  

Abgerundet wurde die Tagung 
durch eine Exkursion zu dem auf 
hohem Niveau betriebenen 
Schulbauernhof Hutzelberg im 
Werratal, dessen stimmiges 
Konzept die Tagungsteilnehme-
rInnen begeisterte. 

Wie schon letztes Jahr wurden 
die TeilnehmerInnen aktiv ein-
bezogen und brachten ihr Erfah-

rungswissen und ihre Fragen ein. Weiter stell-
ten Studierende aktuelle Abschlussarbeiten zu 
Themen der Sozialen Landwirtschaft vor. 
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Wolfgang und Holger erläutern das Konzept des Schulbauernhofs Hutzelberg 

 

Erfolgreichess Beispiel eines Außenarbeitsplatesz des 
Hofguts Richerode bei der Familie Schomberg 

ExkrsionsteilnehmerInnen auf dem Hutzelberghof 

 
Thomas Jacoby und Konrad Neuberger, 
(Gesellschaft für Garten und Therapie GGuT) 

Petra Friedrich (Regionalmanagerin Landeswohlfahrts-
verband Hessen) gab einen Einblick in  Fördermöglich-
keiten Sozialer Landwirtschaft aus Sicht eines Inte-
grationsamts 
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Einsteigerkurs Soziale Landwirtschaft Witzenhau-
sen begonnen 
von Thomas van Elsen 

Unmittelbar im Anschluss an die Witzenhäuser Tagung fand vom 8.-10.11.2019 
das erste Präsenzwochenende des Weiterbildungskurses "Einstieg in die Soziale 
Landwirtschaft" statt. 

 
Am Kurs nehmen acht LandwirtInnen als auch SozialarbeiterInnen teil, die ein 
eigenes Projekt der Sozialen Landwirtschaft planen und umsetzen wollen. Weiter 
nehmen acht Studierende der Ökologischen Agrarwissenschaften der Uni Kassel 
mit Vorwissen teil. Es gibt zwei Präsenzwochenenden (8.-10. November 2019 
und am 21.-23. Februar 2020). Ziel ist, Projekten Geburtshilfe zu leisten. Projek-
tideen werden vorgestellt und gemeinsam weiterentwickelt. Die Studierenden 
unterstützen die teilnehmenden PraktikerInnen bei der Arbeit an ihrem eigenen 
Betriebskonzept und erbringen über die Anfertigung einer Hausarbeit ihre Stu-
dienleistung. Dazu wird die Zeit zwischen den Wochenenden genutzt; bis Ende 
März sollen schriftliche Konzepte vorliegen. 

Begleitet wird der Kurs von Dr. Thomas van Elsen (DASoL) und Martina Rasch 
(www.fachstelle-massstab-mensch.de/team/martina-rasch/), die in Niedersach-
sen die „Fachstelle Maßstab Mensch“ gegründet hat und Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf auf Höfe vermittelt. Sie bringt ihre Erfahrung als Sozialarbeiterin 
ein. Die Organisation vor Ort hat Viola Helwig übernommen. 

Das Kursangebot ist ein Testlauf, der durch einen Zuschuss der Zukunftsstiftung 
Landwirtschaft möglich wurde, da zwar die Entwicklung des Kurskonzepts, aber 
nicht die Durchführung im Rahmen des hessischen EIP-Projekts „Mehrwerte So-
zialer Landwirtschaft für die landwirtschaftliche Erzeugung“ förderfähig war. Un-
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ter den acht „ProjekteigentümerInnen“ sind alle Himmelsrichtungen Deutsch-
lands vertreten – von Rügen bis München und von Dresden bis in den Pfälzerwald 
– nur aus Hessen haben sich keine Interessierte um die Teilnahme beworben! 
Mehrere Anfragen nach dem Auftaktwochenende, ob ein Quereinstieg noch mög-
lich sei, mussten abgelehnt werden, da dies nach drei Tagen intensiver Arbeit 
und Austausch nicht sinnvoll gewesen wäre. 

Am ersten Wochenende wurden Einführungsbeiträge der Kursbegleiter um das 
Fachwissen von Uwe Weimar von den Fleckenbühlern bereichert, der als Landwirt 
beim EIP-Projekt mitarbeitet. Die „ProjekteigentümerInnen“ stellten ihre sehr 
unterschiedlichen Projekte vor und zur Diskussion, und in einem Findungsprozess 
bildeten sich Projektteams mit den Studierenden, die nunmehr die Konzeptent-
wicklung begleiten. Jedes Team hat zuerst ein Exposé mit Zeitplan erstellt, das 
von Thomas van Elsen und Martina Rasch bearbeitet und kommentiert wurde. 
Vor dem zweiten Präsenzwochenende finden mit jedem der acht Teams Telefon-
konferenzen statt, in denen der Arbeitsstand und Lösungsansätze besprochen 
werden. Am zweiten Präsenzwochenende im Februar werden die Ergebnisse dann 
vorgestellt und besprochen, um dann bis März eine schriftliche Ausarbeitung ab-
zuschließen. 

Der Kurs stellt nicht die Vermittlung von Grundlagenwissen in den Vordergrund – 
die Studierenden bringen dieses aus dem an der Uni Witzenhausen angebotenen 
Grundlagenkurs Soziale Landwirtschaft bereits mit, und die „Projekteigentüme-
rInnen“ bzw. die Teams bekommen während des Kurses gezielt und individuell 
Materialien in jeweiligen Dateiordnern zur Verfügung gestellt, mit denen sie Wis-
senslücken aufarbeiten können und für ihre Projekte hilfreiche Unterlagen finden. 
Das Lernen bzw. die Weiterbildung setzt also an individuellen Fragen der Teil-
nehmerInnen an, und die Begleitung ist ein Coaching bzw. Beratungsprozess 
durch die Kursleiter, wobei auch die gegenseitige Vernetzung und Begleitung al-
ler TeilnehmerInnen – alle Kursordner, -unterlagen und Konzepte sind gegensei-
tig zugänglich und nutzbar – angestrebt wird. 

Nach Abschluss des Kurses im März werden wir von den Ergebnissen berichten. 

Kontakt: Dr. Thomas van Elsen, PETRARCA e.V., Thomas.vanElsen@petrarca.info, 
Tel. 05542-981655.  

 

 

Aktivitäten im Hessischen EIP-Projekt  
„Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für die land-
wirtschaftliche Erzeugung“ 
Im hessischen EIP-Projekt fanden zwei weitere Treffen der Operationellen Grup-
pe statt; am 8. Oktober 2019 auf dem Betrieb von Christine Haberlach im Vo-
gelsberg und am 10. Januar 2020 ein weiteres Mal auf Hof Fleckenbühl, wo be-
reits das Projekt-Auftaktreffen stattgefunden hatte. 

Bei Treffen im Oktober stand die Vorbereitung der im November stattgefundenen 
Tagung im Mittelpunkt, und beim gerade stattgefundenen Treffen die Planung 
der noch ausstehenden Aktivitäten bis zum Projektabschluss im Juni 2020. Zwi-
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OG-Treffen bei Christine Haberlach 

… und in Fleckenbühl (Foto: Adriane Chraplewski) 

schenzeitlich hatte auf dem Antoniushof Peter 
Linz eine Veranstaltung zur Vorstellung seiner 
Initiative einer Werkerausbildung vor, um in 
der Berufsschule überforderte Jugendliche aus-
bilden zu können.  

Nach einem Rückblick und Bericht über diese 
Veranstaltung sowie den Auftakt von „Einstei-
gerkurs“ und Tagung im November wurden 
noch geplante Aktivitäten besprochen: Im 
Frühjahr soll der lange geplante Runde Tisch 
mit Vertretern verschiedener hessischer Mini-
sterien sowie ein Regionalnetzwerktreffen in 
Südhessen stattfinden. Weiter stehen noch drei 
„Beratungsgespräche“ auf Betrieben aus, die 
u.a. wegen der angespannten Personalsituation 
beim LLH noch nicht durchgeführt werden 
konnten. Im Februar wird die vakante Stelle 

von Rike Bullwinkel neu besetzt. 

Weiter nahmen an dem Treffen Rüdiger Harz-Bornwasser und Gerd Engelbrecht 
von der Gesellschaft für Integration, Jugend und Berufsbildung mbH (IJB) teil, 
die seit 1985 als Ausbil-
dungs- und Beschäfti-
gungsbetrieb in Gießen 
arbeitet. Dort werden 
junge Menschen in au-
ßerbetrieblicher Ausbil-
dung zum Gärtner und 
zum Verkäufer ausgebil-
det, seit 2015 gibt es 
auch eine Reha-
Ausbildung für Auszubil-
dende mit einem Handi-
cap zum Gartenbauwer-
ker und zum Fachprakti-
ker Verkauf. Darüber 
hinaus führen sie für die 
Gartenbaubetriebe und Landwirtschaftsbetriebe in Hessen die zur Werker-/ Fach-
praktikerausbildung notwendige Rehapädagogische Weiterbildung für die Ausbil-
der durch. 

 

Großes Interesse an der Sozialen Landwirtschaft 
in Bayern 
Abschluss und Zertifikatsübergabe des deutschlandweit ersten Seminars 
zur Betriebszweigentwicklung Soziale Landwirtschaft und Infotag für 
das neue Grundlagenseminar auf dem Wieser Erlebnisbauernhof 
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Ministerialdirigent Wolfram Schöhl und Se-
minarleitung Claudia Opperer beim Überrei-
chen der Zertifikate 

Mauern – 17. Oktober 2019  Die Soziale Landwirtschaft als eine Perspektive 
für landwirtschaftliche Betriebe in Bayern gewinnt immer mehr Interessierte. 22 
Teilnehmer schlossen das bayernweit erste Seminar 2019 ab und erhielten Zerti-
fikate und Teilnahmebestätigungen. Ebenso viele neue Interessenten verfolgten 
die Rückschau und die Vorstellung der neuentwickelten Betriebszweigkonzepte 
der Absolventen mit Interesse und nutzten rege die Möglichkeit zum Erfahrungs-
austausch. 

 
Absolventen und Referenten des Seminars Betriebszweigentwicklung Soziale Landwirtschaft auf 
dem Wieser Erlebnishof in Enghausen 

Der Wunsch nach einer Betreuung für Menschen mit besonderen Bedürfnissen in 
einer ländlichen Umgebung mit Bezug zur Natur nimmt immer mehr zu. Das zei-
gen die Anfragen aus allen Regionen in Bayern. Vor allem Wohnraum ist gesucht, 
betonte Frau Huber von der Bayer. Landesanstalt für Landwirtschaft. 

In der Sozialen Landwirtschaft werden Menschen aller Altersstufen mit besonde-
ren Bedürfnissen auf Bauernhöfen betreut und beschäftigt. Die Angebote der Be-
triebe reichen von Beschäftigung und Arbeit, Betreuungsleistungen, Unterkunft, 
hauswirtschaftlicher Versorgung und 
Verpflegung bis hin zu erlebnispädago-
gischen Dienstleistungen. Die Landwirte 
können zusätzliches Einkommen gene-
rieren oder eine zusätzliche Arbeitskraft 
gewinnen.  

„Ihre Angebote in der Soziale Landwirt-
schaft bereichern die Region“, sagte 
Ministerialdirigent Wolfram Schöhl vom 
Bayerischen Staatsministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten 
bei der Überreichung der Zertifikate an 
die Absolventen des ersten Lehrgangs.  
Frau Dr. Eva Gokel von der Regierung 
von Oberbayern wünschte allen weiter-
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hin viel Erfolg und Frau Antonie Huber zog rückblickend Bilanz zum abgeschlos-
senen Seminar 

Abschließend informierte die Seminarleiterin Claudia Opperer vom Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten in Rosenheim über Inhalte, Kosten und 
Veranstaltungsorte des neuen Seminars 2020. Dieses startet im Januar 2020 
zum zweiten Mal. Die Seminarteilnehmer erhalten fundierte Kenntnisse zu allen 
Fragen für ein erfolgreiches soziales Unternehmertum, entwickeln ihr eigenes 
Betriebszweigkonzept und werden sich ihres Potenzials bewusst.  

Das 10-tägige Seminar wird in fünf Modulen angeboten und schließt im Novem-
ber 2020 mit einem Zertifikat ab. Eine Anmeldung für das Seminar ist über: 
www.diva.bayern.de möglich. Weitere Informationen finden sich unter: 
www.landwirtschaft.bayern.de/erwerbskombination. 

 

 

Lene Frohnert, Autorin des folgenden Beitrags – hat in Fulda studiert und am 3. Treffen 
der Operationellen Gruppe des hessischen EIP-Projekts am 23. Oktober 2018 auf dem 
Antoniushof sowie an der Witzenhäuser Tagung im November 2018 teilgenommen. Die 
folgende Darstellung geht auf die mit ihr zusammen entwickelte Fragestellung zurück, 
wie sich der „Gesunderhaltungs-Aspekt Sozialer Landwirtschaft“ darstellen lässt – der 
etwa in den Niederlanden Hauptargument zur Finanzierung der Sozialen Landwirtschaft 
durch den Gesundheitssektor ist, und zwar dort mit dem Argument, dass Soziale Land-
wirtschaft weit günstiger ist als die Finanzierung anderer Therapieformen durch das Ge-
sundheitswesen. Der Aufsatz fragt somit nach einem Mehrwert Sozialer Landwirtschaft 
für die Gesellschaft, der über die eng begrenzte Fragestellung des hessischen EIP-
Projekts – Mehrwert Sozialer Landwirtschaft für die landwirtschaftliche Erzeugung – hin-
ausweist.   
Thomas van Elsen  

Gesundheitsförderung und Prävention durch So-
ziale Landwirtschaft - Das Hofgut Oberfeld in 
Darmstadt  
von Lene Frohnert 

Demographischer Wandel, Globalisierung, Klimawandel und zunehmende Urbani-
sierung: Schlagworte, die nicht nur ein Sinnbild der heutigen vernetzten Welt 
darstellen, sondern ebenso großen Einfluss auf die Gesundheit des Menschen 
ausüben. Durch technischen Fortschritt und verbesserte Lebensbedingungen 
konnten in der Vergangenheit zahlreiche Krankheiten in den Industrienationen 
eingedämmt werden. Diese werden durch neue Herausforderungen abgelöst. So 
sind in den letzten Jahrzehnten eine zunehmende Alterung der Gesellschaft, so-
zial bedingte ungleiche Gesundheitschancen und eine Verlagerung des Krank-
heitsspektrums auf nicht-übertragbare, chronische Erkrankungen zu beobachten 
(WHO 2018). Diese tragen zum Verlust an Lebensqualität bei und stellen ein 
wichtiges Arbeitsfeld für Prävention und Gesundheitsförderung dar. Viele 
dieser Erkrankungen sind auf Veränderungen des Lebensstils zurückzuführen, der 
durch das individuelle Gesundheitsverhalten, die sozialen Lebensbedingungen 
sowie den Sozialstatus geprägt ist. Daraus ergibt sich eine gesamtgesellschaftli-

http://www.landwirtschaft.bayern.de/erwerbskombination
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Das Hofgut Oberfeld von oben  Vlnr: das Haus Lebensweg, 
Hofladen und das Hofcafé, das Gutshaus, die Scheune, der 
alte Kuhstall im Vor-dergrund. Im Hintergrund sind das 
weiläufige Oberfeld und die neuen Kuhställe zu sehen. 
Quelle: Capricornfilm/ 2014, zitiert nach Stiftung Hofgut 
Oberfeld (2016) 

che Aufgabe, die eine enge Zusammenarbeit zwischen allen relevanten Politikbe-
reichen erfordert (RKI 2016).  

Gleichzeitig lässt sich eine Entkoppelung des Menschen von der Natur, dem 
ländlichen Raum und der Lebensmittelproduktion beobachten. Fragmentierte 
Produktionsbedingungen führen zu Intransparenz und resultieren in einer Ent-
fremdung von Lebensmitteln. Zunehmend wird der Wunsch nach „natürlichen“ 
und „gesunden“ Lebensmitteln und einer verstärkten Verbindung zur Natur laut 
(Kreutzbger 2017). „Wir haben Agrarindustrie satt!“ verkündeten im Januar 2019 
tausende Demonstrant*innen im Rahmen der Grünen Woche in Berlin und for-
derten eine reformierte Agrarpolitik in der EU (ZEIT ONLINE 2019).  

Dies unterstreicht die gegenwärtige Notwendigkeit einer Agrar-, Konsum- oder 
Ernährungswende, die schon seit Jahren diskutiert wird (Brand et al. 2004). In 
dieser Debatte schwingt der Topos einer Nachhaltigen Entwicklung mit, wie sie 
seit der Agenda 21, oder auch dem Programm „Gesundheit 21“ verstärkt in den 
Programmen der Vereinigten Nationen auftaucht (Trojan/Süß 2015: 659). Insbe-
sondere auf kommunaler Ebene kann nachhaltige urbane Lebensmittelversor-
gung in Angriff genommen werden und kann Städten und Verbraucher*innen 
wieder mehr Ernährungskompetenz verleihen (Stierand 2014). Eine Rückbesin-
nung auf regionale und lokale Erzeugung könnte somit ein Gegenkonzept zur in-
dustriellen Produktion darstellen und den wertschätzenden und nachhaltigen 
Umgang mit Lebensmitteln erhöhen und auf diese Weise nicht nur der Ver-
schwendung von Lebensmitteln, sondern auch vielen ernährungsbedingten Er-
krankungen entgegensteuern  (Kreutzberger 2017). 

Da insbesondere der Arbeit in und mit „der Natur“ eine gesundheitsförderliche 
Wirkung nachgesagt wird, könnten durch die Verbindung von Gesundheitsförde-
rung mit Sozialer Landwirtschaft verschiedene Synergieeffekte freigesetzt wer-
den: auf der individuellen Ebene könnte ein Beitrag zur Gesundheit sowie zur 
gesteigerten Selbstwirksamkeit und sozialen Einbindung geschaffen werden. Wei-
terhin könnte die Landwirtschaft gestärkt und, möglicherweise, durch eine ver-
stärkte Sensibilisierung für Lebensmittel und deren Erzeugung nachhaltige Werte 
vorangetrieben werden.   

Vor diesem Hintergrund habe ich, Lene 
Frohnert, Masterabsolventin des 
Studiengangs Public Health Nutriti-
on in Fulda, mich im Rahmen meiner 
Masterarbeit mit den gesundheitsför-
derlichen Potenzialen Sozialer Landwirt-
schaft beschäftigt. In Zusammenarbeit 
mit Thomas van Elsen entstand das 
Forschungsvorhaben, einen landwirt-
schaftlichen Betrieb im Raum Hessen 
genauer auf dessen gesundheitsförder-
liche Mehrwerte zu untersuchen. Dabei 
wurde das Hofgut Oberfeld in Darm-
stadt als geeignetes Untersuchungsfeld 
identifiziert. 
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Das Hofgut Oberfeld  

Das Hofgut Oberfeld liegt im Osten von Darmstadt und ist eine ehemalige 
Staatsdomäne, die seit 2006 als Aktiengesellschaft organisiert ist und seitdem 
nach biologisch-dynamischen Richtlinien Landwirtschaft betreibt (Hofgut Oberfeld 
Landwirtschaft AG, 2018). Es zeichnet sich durch seine historische Gewachsen-
heit aus, denn ohne bürgerschaftliches Engagement würde es das Hofgut in der 
Form heute nicht geben. Durch die stadtnahe Lage dient es  Darmstädter Bür-
ger*innen heute als Naherholungsgebiet und Kulturlandschaft, bietet zugleich 
Zugang zu frischen biologischen Lebensmitteln und die Möglichkeit, Einblicke in 
den Entstehungsweg der dort produzierten Nahrungsmittel zu erhalten. Somit ist 
das Hofgut Oberfeld nicht nur für alle zugänglich, sondern treibt zugleich päda-
gogische, soziale und nachhaltige Werte voran. Am Hofgut sind verschiedene 
Projekte und Initiativen angesiedelt. Besucher*innen finden dort u.a. folgende 
Angebote vor:  

• Café und Hofladen  

• Veranstaltungen, Workshops und Kultur  

• Ehrenamtliches Engagement  

• Hofgut Oberfeld Sozialtherapie: Wohnort für Menschen mit Behinderung 
(Haus Lebensweg, unterstützt durch den Trägerverein Heydenmühle e.V.) 

• Saisongärten und Blumenwiesen  

• Lernort Bauernhof  

 

Vorgehen: Ausgehend von dem Worldcafé „Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für 
den Menschen“, das im Rahmen der Tagung zu „Mehrwerten Sozialer Landwirt-
schaft“ vom 6.-8.11.2018 in Witzenhausen abgehalten wurde, identifizierte ich 
erste wichtige Themenfelder. Diese nutzte ich anschließend zur Durchführung 
von sechs leitfadengestützten Interviews mit verschiedenen Multiplikator*innen 

des Hofgut Oberfeld. Es kristalli-
sierten sich vier große, sich 
wechselseitig bedingende, The-
mengebiete heraus: Gesund-
heit und Wohlbefinden, Sozi-
ale Prozesse, Bildung und 
Pädagogik sowie Natur und 
Nachhaltigkeit. 

Ergebnisse: Es stellte sich her-
aus, dass alle Befragten mit dem 
Hofgut Oberfeld einen offenen 
sozialen Begegnungsort asso-
ziieren, an dem individueller 
Stress abgebaut werden kann, 
ein Zugang zu natürlichen Um-
gebungen geschaffen wird und 

eine Sensibilisierung für ökologisch nachhaltiges Ernährungs- und Konsumver-
halten stattfindet. 
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Anhand der durchgeführten Interviews konnte exemplarisch gezeigt werden, 
dass Soziale (Urbane) Landwirtschaft, wie das Hofgut Oberfeld, zur Gesundheits-
förderung und Prävention beitragen kann und eine Integration solcher Projekte in 
die Stadt- und Raumplanung von großem gesundheitlichem Wert erscheint.  

So könnten Höfe dieser Art die Verbindung zwischen Stadt und Land fördern, 
Anreize zur Bewegung schaffen, Impulse zur Auseinandersetzung mit der ei-
genen Ernährung und der Umwelt setzen und über den Lernort Bauernhof zu-
sätzlich Wissen vermittelt werden. Angesichts der anfangs skizzierten Entwick-
lungen erweisen sich Orte, wie das Hofgut Oberfeld, als zukunftsweisend. Insbe-
sondere eine frühe Sensibilisierung in der Kindheit für Ernährungs- und 
Umweltverhalten hat sich als förderlich herausgestellt. Durch frühzeitige prä-
ventive Ansätze könnte voraussichtlich manchen Erkrankungen bereits im Kin-
desalter entgegengewirkt werden. Gleichzeitig könnte in dieser Zeit das spätere 
Umweltbewusstsein geprägt werden. Somit nimmt auch der direkte Zugang zu 
grünen Umgebungen, wie dem angrenzenden Oberfeld, eine wichtige Rolle ein. 
Dieser könnte der Naturentfremdung entgegenwirken, welche sich als gesund-
heitlicher Stressor herausgestellt hat.  

Hinsichtlich des anthropozentrischen Naturverständnisses steht der Mensch mit 
der Natur in wechselseitiger Abhängigkeit.  

Demnach erbringt das Hofgut Oberfeld mit dem Erhalt des Oberfelds als Kultur- 
und Naherholungsgebiet einen ökologischen und klimarelevanten Beitrag. 
Denn durch die streng ökologische Landwirtschaft wird einerseits der Erhalt von 
Biodiversität gefördert, gleichzeitig dient das Oberfeld der Stadt als Frischluft-
schneise. In seiner Funktion als Kulturgut hat das Hofgut Oberfeld außerdem 
sozialintegrative Relevanz und fungiert als sozial bedeutsamer Begegnungs-
ort. Menschen, die es schwerer haben könnten, sich in der Gesellschaft zu integ-
rieren, wird es ermöglicht, soziale Beziehungen aufzubauen. Am Hofgut sind dies 
beispielsweise Menschen mit Behinderung, Langzeitarbeitslose oder auch Ältere, 
die mit dem Eintritt in die Pensionierung einen Lebenswandel vollziehen. Durch 
die Möglichkeit zum Ehrenamt gibt es vielfältige Zugangswege, um am Hofgut 
Oberfeld zu partizipieren. Dabei wird die persönliche Weiterentwicklung ge-
fördert, denn es hat sich herausgestellt, dass die Arbeit am Hofgut von den Be-
teiligten als sinnstiftend wahrgenommen wird und sie kohärenter mit sich selbst 
und ihrer Umgebung werden lässt. Insbesondere im Ruhestand schafft das eh-
renamtliche Engagement somit individuellen Nutzen und generiert gleichzeitig 
einen gesellschaftlichen Mehrwert, indem ein unverzichtbarer Beitrag zum Fort-
bestehen des Hofgut Oberfeld geleistet wird.  

Diesen Erkenntnissen zufolge erscheint Soziale Landwirtschaft auch hinsichtlich 
möglicher gesundheitsförderlicher Potenziale progressiv und sollte in Deutschland 
noch mehr Förderung und Aufmerksamkeit erfahren. Dafür sind weitere Koopera-
tionen und Vernetzungsarbeit notwendig. So könnte eine Zusammenarbeit zwi-
schen Betrieben Sozialer Landwirtschaft und Sozial- und Gesundheitsämtern Sy-
nergieeffekte freisetzen und, durch frühzeitige Präventionsmaßnahmen, langfris-
tig Kosten sparen.  

Es ist hinzuzufügen, dass diese Arbeit aufgrund ihres Umfangs natürlicherweise 
Limitationen beinhaltet, wie beispielsweise die kleine Stichprobe an Befragten. 
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Um tiefergehende Erkenntnisse zu generieren, könnten u.a. mehr Multiplika-
tor*innen einbezogen werden, so beispielsweise Kinder vom Lernort Bauernhof, 
Menschen mit Behinderung vom Haus Lebensweg. Weiterhin könnten Langzeit-
wirkungen von bauernhofpädagogischen Maßnahmen erhoben werden.  

Ich hoffe, ich konnte mit dieser Arbeit einen kleinen Eindruck davon vermitteln, 
inwiefern Orte wie das Hofgut Oberfeld, angesichts der anfangs skizzierten ge-
sellschaftlichen Entwicklungen, insbesondere in Hinblick für Gesundheitsförde-
rung und Prävention, zukunftsweisend sein könnten. Um diese Erkenntnisse wei-
ter voran zu bringen bedarf es zukünftig weiterer Forschung und finanzieller För-
derung, beispielsweise durch den Gesundheits- und Sozialbereich. 
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room/fact-sheets/detail/noncommunicable-diseases. (abgerufen am: 17.10.2018). 
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Soziale Landwirtschaft:  
Fachexkursion in Thüringen, Franken und Süd-
hessen 
vom 9.-11. Dezember 2019  

ein Exkursionsbericht von Carolin Pieringer und Irene Jacob, Fachbera-
tung für Naturland 
Die Fachexkursion wurde im Auftrag der Bayerischen Landesan-
stalt für Landwirtschaft (LfL) vom Erzeugerring für naturgemäßen 
Landbau e.V. (Naturland) im LKP (Erzeugerringe für ökologischen 
Landbau im Landeskuratorium für Pflanzliche Erzeugung) ausge-
führt.  

Gefördert durch das bayrische Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten im 
Rahmen der Produktions- und Qualitätsinitiative für die Landwirtschaft und den Gartenbau in Bay-
ern. Teilprojekt 12.5 Wissenstransfer von Praxiserfahrungen und aus angewandter Forschung im 
Ökologischen Landbau im Zusammenhang mit thematischen Exkursionen. 
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Zielgruppen, Themen und Hintergrund 

In der Sozialen Landwirtschaft engagieren sich zunehmend bäuerliche Betriebe. 
Sie beschäftigen oder betreuen Menschen mit besonderen Bedürfnissen, wie z.B. 
Behinderte, Suchtkranke, Langzeitarbeitslose und Senioren oder öffnen ihre Be-
triebe für Kinder im Bereich der Bauernhofpädagogik. Denn die praktische Arbeit 
mit Pflanzen und Tieren fördert erwiesenermaßen die Stabilisierung und Gesun-
derhaltung des Menschen. 

Das neue Bundesteilhabegesetz ermöglicht inzwischen bessere Finanzierungs-
möglichkeiten - die Soziale Landwirtschaft trägt damit zum Gesamteinkommen 
des Hofes bei. Gerade Öko- Betriebe entscheiden sich häufiger für dieses Be-
triebsmodell, wie 2014 eine Studie in Bayern aufzeigte. 

Die Fachexkursion bot eine Möglichkeit der Vernetzung und angeregten Diskussi-
on zwischen Berater*innen, Forscher*innen, interessierten Praktiker*innen und 
weiteren Multiplikator*innen im ökologischen Landbau. 

Exkursionsprogramm 

• Betriebsbesichtigung Biolandwirtschaft Hannelore Henke, 07407 Remda-
Teichel: Betreutes Wohnen und Mitarbeit am Hof für Menschen mit Sucht- o-
der psychischer Erkrankung — Grünlandwirtschaft - Mutterkuhherde mit 100 
Tieren, Schafe, Ziepen, Kaninchen und Hühner 

• Betriebsbesichtigung: Camsin e.V., 99427 Weimar: Tiergestützte Therapie — 
Tagesstrukturierende Maßnahmen für Menschen mit psychischer Erkrankung 
— Landschaftspflege — Garten 

• Kinoabend zur Sozialen Landwirtschaft und Vorstellung des Beratungszent-
rums Soziale Landwirtschaft des Thüringer Ökoherz e.V. 

• Projekt „Mensch inklusive“ Arbeitsplätze für Menschen mit Behinderung 
auf zwei Naturland Betrieben, Referent: Peter Pratsch, Lebenshilfe Schwein-
furt; Naturland Hof Derleth, 97616 Salz: zwei Mobilställe mit je 1000 Lege-
hennen — Ackerbau; Gärtnerei Tietze, 97526 Sennfeld: Gewächshäuser — 
Feldgemüse — Wochenmärkte 
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Betriebsleiterehepaar Hannelore 
Henke und Hans Klauser 

• Betriebsbesichtigung: Hof Buchwald, 61130 Nidderau: Bauernhofkindergar-
ten - Lernort Bauernhof — geplante Senioren-Tagespflege - Ackerbau, Rin-
derhaltung, Schweinehaltung, Schafhaltung, Weidehühner 

• Bericht zur Situation und den Entwicklungen der Sozialen Landwirtschaft 
in Bayern, Frau Huber/Frau Kubitza, LfL Bayern und 

• Bericht vom Projekt EIP-Agri Hessen, Dr. Thomas van Eisen, Universität 
Kassel und DASoL 

• Betriebsbesichtigung Biohof Weiße Hube, 64752 Bad König/Momart: Be-
treuung von Menschen mit seelischer oder psychischer Beeinträchtigung - Ko-
operation mit Einrichtung - Festanstellung von Menschen mit Schwerbehinde-
rung - Ziegenzucht (125 Thüringer Waldziepen) —Ziegenkäserei - 40 Mutter-
kühe (Fränkisches Gelbvieh) — Legehennen im Mobilstall 

• Erfahrungsbericht: Beschäftigung von Asylbewerbern in der Landwirtschaft 
auf dem Naturland Betrieb Lochwald-Riednuss GbR 

 

Bio-Landwirtschaft Hannelore Henke - Betriebsspiegel 

• Betriebsleiterehepaar Hannelore Henke und Hans Klauser 

• Betreutes Wohnen und freiwillige Mitarbeit am Hof für erwachsene Menschen mit 
Sucht- oder psychischer Erkrankung seit 2003 als betriebliches Standbein 

• seit 2011 Bio- Betrieb 

• Grünlandwirtschaft und Ackerbau, 110 ha 

• Mutterkuhherde mit 100 Tieren, Schafe, Ziegen, Kaninchen und Hühner 

• Finanzierung der Miete und Verpflegung durch den entsprechenden Sozialversiche-
rungsträger oder aus Eigenmitteln 

• der Betreuten 

• Betreuungsgeld und Wiedereingliederungshilfen durch das Sozialamt 

• kein Angestelltenverhältnis 

• Zusammenarbeit mit sozialen Vereinen und Diensten und andere Dienstleister (Thü-
ringer Soziale Dienste, Thüringer Ökoherz e.V.) 

• Kontakt zum gesetzlichen Betreuer unterschied-
lich, i.d.R. alle 14 Tage 

Die bis zu drei betreuten Menschen leben für 
unterschiedliche Zeitspannen von einigen Wo-
chen bis zu mehreren Jahren in familiärer An-
bindung auf dem Hof, wobei ein langfristiger 
Aufenthalt angestrebt wird. Gemeinsame Mahl-
zeiten und verschiedene Aufgaben im landwirt-
schaftlichen Bereich geben den Betreuten die 
nötige Sicherheit und Struktur, die sie brau-
chen. Die Mitarbeit ist freiwillig und reicht von 
Arbeiten wie zum Beispiel hauswirtschaftliche 
Tätigkeiten, Versorgung der Tiere, Weidebau 
oder forstwirtschaftliche Aufgaben. Herausfor-



 35 

 
Evelyn Franke und Verena Borghorst vom 
Camsin e.V. 

derungen im Alltag sind die Motivation der Betreuten zu wecken und mit Stim-
mungsschwankungen um-zugehen. Freude bringt den Be-triebsleitern die Ab-
wechslung und familiäre Atmosphäre auf dem Hof, und wenn die Offenheit und 
Toleranz im Umgang mit den Betreuten dadurch belohnt werden, dass diese sich 
in das Hofleben eingliedern und engagieren. 
Quelle: www.bio-Landwirtschaft-henke.de  

Casmin e.V. - Betriebspiegel 

Tiergestützte Therapie und tagesstrukturierte Maßnahmen ab 4 Stunden mit Therapiean-
gebot für Menschen mit psychischer Erkrankung und Langzeitarbeitslose 

• Landschaftspflege, Garten, Tierbetreuung 

• Seit 2007 eingetragener Verein, seit 2010 auf 
dem Gelände auf der Marienhöhe (ca. 30ha). 
Die landwirtschaftliche Nutzung der Fläche steht 
nicht im Vordergrund, die Grünlandpflege soll 
vor allem dem Verbuschen der Fläche entge-
genwirken. 

• Nähe zur Stadt ist wichtig für Klienten (kurzer 
Weg): Die Klienten müssen selbst den Weg zur 
Einrichtung finden und dort ein Therapieange-
bot nachfragen. 

• Team bestehend aus Angestellten, Minijobbern, 
FSJlern, BuFDi, Ehrenamtlern 

• Finanzierung über Wiedereingliederungshilfen über das Sozialamt: Die Stundensätze 
mussten mit dem Sozialamt „ausgehandelt“ werden 

• Unterstützung über Spenden und Tierpatenschaften, öffentliche Gelder 

• Angebote für Menschen mit Behinderungen und seelische Erkrankungen, Kinder und 
Jugenliche, Familien, Seniorenm Freizeit- und Ferienangebote 

• Einzelarbeit und Arbeit in Gruppen 

• Seminare: Persönlichkeitsstärkung mit Pferden/Hunden, Haltungsvoraussetzungen 
und Umgang mit Therapietieren, Bezihungsarbeit, Mensch-Tier, vertrauensbildender 
Umgang mit verängstigten/ aggressionsgesteigerten Tieren sowie individuelle The-
menvorschläge, Teamcoaching mit Natur und Tieren 

• Zusammenarbeit u.a. mit Diakoniestuiftung Weimar Bad Lobenstein, Johannes-
Landenberger-Förderzentrum Weimar und dem Weimarer Ferienpass 

In einer Kooperation mit der 
sozialpädagogischen Tagesgruppe 
Weimar Nord der Diakoniestiftung 
Weimar Bad Lobenstein wird der 
Umgang mit den Tieren in der Natur 
zwei bis drei Kindern einmal 
wöchentlich ermöglicht. Dieses Projekt 
wird über die Spende einer Stiftung 
ermöglicht.  

In einem Inklusionsprojekt mit der 
Diakonie Weimar Bad Lobenstein und 
dem Johannes-Ladenberger-Förder-

http://www.bio-landwirtschaft-henke.de/
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zentrum Weimar kommen wöchentlich drei Schüler des Förderzentrums einen 
Tag für 6 Stunden zum Verein ins Praktikum. Die geistig behinderten 
Jugendlichen können so ihr Potenzial erfahren und ihr Selbstwertgefühl 
aufbauen. Ihr Interesse soll geweckt werden und das Fernziel einer Ausbildung in 
der Landwirtschaft denkbar werden. 
Quelle: http://casmin.de/ 

Beratungszentrum Soziale Landwirtschaft des Thüringer Ökoherz e.V.  

• Christine Baumbach-Knopf und Marlene Luft 

• Zusammenarbeit mit verschiedenen Trägern 

• Entwicklung eines Entscheidungshilfe-Tools für Betriebe, ob und welche Formen der 
Sozialen Landwirtschaft in Frage kommen könnten (ELER- Projekt) 

• Entwicklung eines Curriculums für Hochschulen zur Sozialen Landwirtschaft (EU- 
Projekt) 

• Öffentlichkeitsarbeit, Erstellung von Informationsmaterialien 

• Beratung von Höfen vor Ort: finanziert über das „Aktion Mensch“- Projekt: im 
Schnitt 5 Besuche im Zeitraum von 1-2 Jahren 

• Strukturstudie in Thüringen, Ergebnisse 04/2020 

Kontakt: https://bio-thuerinoen.de/sozlaw/ueber-uns/  

Soziale Landwirtschaft in Bayern - Situation und Entwicklungen  

Antonie Huber und Petra Kubitza, LfL Bayern 

• Beginn der Entwicklung ab 2010 durch die Gründung regionaler Netzwerke und Aus- 
und Erweiterung dieser bis 2017 

• 2014 Studie zur Sozialen Landwirtschaft in Bayern 

• 2018 Strukturstudie zur Sozialen Landwirtschaft in Bayern, aktuell beginnt die Aus-
wertung, erste Ergebnisse: im landwirtschaftlichen Bereich haben sich die Angebote 
erst in den letzten Jahren entwickelt; Zielgruppen sind vor allem Erwachsene im Er-
werbsalter, danach Jugendliche und Kinder; meist handelt es sich um das Angebot 
eines Arbeitsplatzes mit/ohne Wohnen, betreutes Wohnen oder Angebote der tierge-
stützten Intervention/inklusive Erlebnisangebote 

• Seminar zur Betriebszweigentwicklung entwickelt 

• Flyer, Leitfäden u.a. siehe Anhang „Literaturtipps“ 

• Fachtagung „Soziale Landwirtschaft“ am 20.-21. Oktober 2020 in Burghausen 

EIP Hessen: Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für die landwirtschaftli-
che Erzeugung  

Dr. Thomas van Eisen, Universität Kassel und DASoL 

• im Vergleich zu Bayern erst späte Entwicklung der Netzwerkarbeit Sozialen Land-
wirtschaft 

• aktuell 23x aktive und 30 interessierte Betriebe & Institutionen an Online-Befragung 
teilgenommen 

• EIP Projekt: Operationelle Gruppe aus 8 landwirtschaftlichen Betrieben, davon 4 mit 
bestehenden Arbeitsfeldern und 4 in der Startphase, u.a. Hof Fleckenbühl, Biohof 
Weiße Hube, Hof Buchwald, Lochwald-Riednuss GbR ; gegenseitige Beratung der Be-
triebe, vor allem hinsichtlich Entwicklungsbedarf 

http://casmin.de/
https://bio-thuerinoen.de/sozlaw/ueber-uns/
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Exkursionsgruppe mit Betriebsleiter Michael Derleth und 
Mitarbeiter Sebastian Krause am Hühnermobil 

 
Peter Pratsch und Thomas van Elsen gratulie-
ren Sebastian Krause zum erfolgreichen 
Abschluss der Berufsbildungsphase „Helfer 
auf dem Bauernhof", die er auf dem Hof von 
Michael Derleth absolviert hat 

• 1. Online-Umfrage 

• 2. Sozialempirische Umfrage SWOT- Betriebsanalyse 

• 3.Konzeption Kurs Soziale Landwirtschaft: Betriebskonzeptentwicklung, zwei Prä-
senzwochenenden; keine Zertifizierung 

• 4. Aufbau einer Beratung Soziale Landwirtschaft (Kontakt: Sigrun Krauch, LLH) 

• 5. Öffentlichkeitsarbeit: 3-tägige Tagung, regionale Treffen etc.: 

• www.soziale-Landwirtschaft.de/eip-hessen/eip-hessen/  

• Informationsportal des Hessischen Ministeriums für Umwelt, Klimaschutz, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz: https://umweIt.hessen.de/Iandwirtschaft/soziale-
landwirtschaft  

Projekt „Mensch inklusive“ 

Kooperation der Lebenshilfe Schweinfurt mit zwei Naturland Betrieben 

Die Initiative „Mensch inklusive“ hilft sowohl Menschen mit Handicap, Arbeit in 
Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes, als auch Arbeitgebern zum Unter-
nehmen passende, motivierte Mitarbeiter zu finden. Dabei agiert die Initiative 
nach dem SONl-Schema und sozialraumorientiert: die Ressourcen des Sozial-
raums und der persönliche Bezug zueinander 
werden genutzt, es wird das Arbeitsumfeld an 
die Anforderungen der Beschäftigten ange-
passt und keine künstliche Umgebung, son-
dern ein motivierendes Umfeld erschaffen. Ein 
Team aus InkIusionsbegIeiter*innen unter-
stützt beide Seiten bei dem gesamten Prozess 
vom ersten Kennenlernen bis zur Tätigkeit. 
Seit 2014 wurden bereits 75 Teilnehmer mit 
ihrem Arbeitgeber zusammenbracht. Koopera-
tionen bestehen mit vielen Partnern, z.B. den 
ÄELF und dem Bauernverband. Aktuell werden 
Zertifikatslehrgänge für betriebsintegrierte Be-
rufsbildungs- und Arbeitsplätze entwickelt. 

Ansprechpartner:Peter Pratsch  

Betriebsspiegel Naturland Hof Derleth, 97616 Salz 

• Betriebsleiter Michael Derleth 
• Naturland zertifiziert seit 1989 
• 250 ha, Ackerbau und Grünland (20 

ha) 
• Kleegras, Weizen, Dinkel, Roggen, Erb-

sen, Nackthafer, Kartoffeln, Schäl- 
Sonnenblumen 

• zwei Mobilställe mit je 1000 Legehen-
nen 

• Direktvermarktung und Lieferung an 
Hotels, Kindergärten, VerarbeiterInnen 

• 2 AK, 1 AK mit Beeinträchtigung, 1 
Auszubildender 

http://www.soziale-landwirtschaft.de/eip-hessen/eip-hessen/
https://umweit.hessen.de/Iandwirtschaft/soziale-landwirtschaft
https://umweit.hessen.de/Iandwirtschaft/soziale-landwirtschaft
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Betriebsspiegel Gärtnerei Tietze, 97526 Sennfeld 

• Betriebsleiter Gustav & Isolde Tietze 
• Naturland zertifiziert seit 2000 
• 15 ha Freiland und unter Glas 
• Gemüse, Obst, Kartoffeln, Kräuter, Zierpflanzen 
• Direktvermarktung auf vier Wochenmärkten und Belieferung von Abokiste, Gastro-

nomie und Bioläden 
• Arbeitskräfte: 3 Familien-AK, 5-6 Angestellte, 2 Marktverkäuferinnen, eine AK mit 

Beeinträchtigung 
 

Hof Buchwald, 61130 Nidderau  

Betriebsspiegel: 

• seit 2000 Pilotbetrieb für gewässerschonende Landwirtschaft im Main-Kinzig-Kreis 

• 2010 Umstellung auf Ökologischen Landbau, seit 2012 Naturland Betrieb 

• Ackerbau (100 ha) und Grünland (10 ha), Streuobst, Mastbullen und Mastrinder, 
Schweinemast, Schafe, Weidehühner (Lohmann Brown) in zwei Hühnermobilen 

• Saisongärten in Kooperation mit tegut 

• Kooperationsprojekt „Bauernhofkinderparten“ - Lernort Bauernhof 

• geplante Senioren-Tagespflege in Kooperation mit einer Trägereinrichtung 

 
Betriebsleiterin Silke Vogel möchte mit ihren Plänen Kindern und Senioren auf ihrem Hof einen 
Raum geben. Legehennen, Mastrinder und Schweine sind neben dem Ackerbau die Standbeine des 
Betriebes 

Die pädagogische Initiative der hessischen Landesregierung „Bauernhof als Klas-
senzimmer“ will Kindern die Herkunft und Erzeugung von Lebensmitteln wieder 
näherbringen und dadurch dem Verlust an Erfahrung und Lebensqualität entge-
genwirken. Die Initiative kooperiert mit der Bundesarbeitsgemeinschaft „Lernort 
Bauernhof“ (BAGLOB). Zusammen mit den Lehrkräften werden fächerübergrei-
fende Unterrichtseinheiten aus den Schulen auf den außerschulischen „Lernort 
Bauernhof“ verlagert oder dort ergänzend angeboten. Auch der „Bauernhofkin-
dergarten“ hat sich seit langem bewährt. 
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Kindergartengruppen zweier verschiedener Einrichtungen kommen mit ihren Er-
zieherinnen einen Tag auf den Hof, Hofangestellte betreuen diese Projekte und 
helfen bei der Programmgestaltung mit, haben aber keine Aufsichtspflicht. Die 
Erzieherinnen werden im Vorfeld am Hof geschult. Pro Besuch erhält der Betrieb 
dann über den Verein „Freundeskreis Hof Buchwald“ eine Pauschale. 
Quellen: www.hof-buchwald.de/  

Biohof Weiße Hube, 64752 Bad König/Momart  

Betriebsspiegel 

• BetriebsleiterIn Sabine und Hans Trumpfheller 

• seit 2008 ökologisch bewirtschaftet 

• ca. 100 ha Wiesen und Weiden 

• Ziegenzucht (125 Thüringer Waldziegen) und Ziegenkäserei (seit 2016 Bio-
Ziegenkäse) 

• 40 Mutterkühe (Fränkisches Gelbvieh) 

• ca. 200 Legehennen im Mobilstall seit 2018 

• Direktvermarktung 

• Betreuung von Menschen mit seelischer oder psychischer Beeinträchtigung 

• Kooperation mit Einrichtung 

• Festanstellung von Menschen mit Schwerbehinderung 

 
Hans und Sabine Trumpfheller vermarkten einen Teil des Ziegenkäses über den Hofladen 

Bis zu acht Menschen mit seelischer oder psychischer Beeinträchtigung sind auf 
der Weißen Hube beschäftigt, ein Teil davon in Festanstellung, für die übrigen 
Beschäftigten einer Werkstatt ist der Biohof ihr Außenarbeitsplatz. Die möglichen 
Tätigkeiten reichen von Weide- und Stallarbeiten bis zum Melken, Eier verpacken 
und Mitarbeit in der Käserei. 

Der Biohof Weiße Hube erhielt 2017 den Hessischen Inklusionspreis. Damit wer-
den Unternehmen ausgezeichnet, die behinderte Menschen beispielhaft integrie-
ren. 

Aktuell suchen die Betriebsleiter nach Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit 
anderen Trägereinrichtungen. Voraussetzung dafür ist eine langfristige, planbare 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

http://www.hof-buchwald.de/
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Frank Flasche mit Abdulkhalek Abbara. Foto: 
Eberhard Sinnwell 

Quellen: www.weisse-hube.de/ und https://muehltal-werkstaetten.nrd.de/muehltal-
werkstatt/aktuelles/meldung.php?path=/de/aktuelles/meldungen/2019/Ziegenhof-Weisse-Hube-in-
Bad-Koenig-bietet-Arbeit-fuer-Menschen-mit-Behinderung.php  

Naturland Betrieb Lochwald-Riednuss GbR  - Betriebsspiegel 

• • Betriebsleiter Christine Straub und Frank Flasche 

• • Veredlung und Anbau von ca. 3O Walnusssorten auf 10 ha 

• • Nussproduktion 

• • Gewinnung von Edelreisern und Unterlagen 

• • Beratung, Realisierung von Walnussanpflanzungen 

• • Beschäftigung eines Geflüchteten 

Drei Jahre war auf dem Betrieb ein aus Syrien 
Geflüchteter tätig. Vermittelt wurde der Kontakt 
über die Flüchtlingshilfe Frankfurt, nach erfolg-
reichem Probearbeiten erfolgte die Einstellung 
zuerst als Minijobber und später als sozialversi-
cherungspflichtiger Beschäftigter. Neben Famili-
enanschluss boten die Betriebsleiter zudem Un-
terstützung im Alltag, wie beispielsweise bei 
Behördengängen und gewannen einen vollwer-
tigen, selbstständigen Mitarbeiter. Er konnte 
aufgrund der gelungenen Integration inzwischen 
zu einer besser entlohnten Arbeitsstelle wech-
seln. 

In der Lochwald-Riednuss GbR werden nun wei-
tere Möglichkeiten der Umsetzung sozialer An-
sätze auf dem Betrieb geprüft und Kooperati-
onspartner sowie weitere Arbeitsfelder gesucht. 
Auch die Betriebsinfrastruktur soll erweitert und 
die Möglichkeit eines Wohnplatzes geschaffen werden. Die Betriebsleiter werden 
dabei im Rahmen des EIP- Projektes vom Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen 
in den Betriebsentwicklungsfragen beraten. 
Quellen: www.riednuss.de/  

 

Fazit: Chancen und Herausforderungen der Sozialen Landwirtschaft 

Chancen 

Soziale Aspekte 

• vielfältige Möglichkeiten zur Integration verschiedener Personengruppen 

• vielfältige Möglichkeiten zur Integration auf dem Betrieb in diversen Aufga-
benfeldern 

• wachsender Bedarf, z.B. in der Seniorentagespflege und Kindertagespflege 
(vor allem in Ballungsräumen), da klassische Familienstrukturen wegfallen; 
Interesse der Trägereinrichtungen wächst 

http://www.weisse-hube.de/
https://muehltal-werkstaetten.nrd.de/muehltal-werkstatt/aktuelles/meldung.php?path=/de/aktuelles/meldungen/2019/Ziegenhof-Weisse-Hube-in-Bad-Koenig-bietet-Arbeit-fuer-Menschen-mit-Behinderung.php
https://muehltal-werkstaetten.nrd.de/muehltal-werkstatt/aktuelles/meldung.php?path=/de/aktuelles/meldungen/2019/Ziegenhof-Weisse-Hube-in-Bad-Koenig-bietet-Arbeit-fuer-Menschen-mit-Behinderung.php
https://muehltal-werkstaetten.nrd.de/muehltal-werkstatt/aktuelles/meldung.php?path=/de/aktuelles/meldungen/2019/Ziegenhof-Weisse-Hube-in-Bad-Koenig-bietet-Arbeit-fuer-Menschen-mit-Behinderung.php
http://www.riednuss.de/
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• steigendes Interesse von Menschen mit Beeinträchtigung und deren Angehö-
rigen an Arbeitsplötzen außerhalb der Werkstätten 

• vielfältige Stärken und Schwächen der Klienten 

Weiterentwicklung des Betriebes 

• Möglichkeit der Einkommensdiversifizierung auf dem Betrieb 

• Möglichkeit der Betriebsentwicklung ohne betriebliches Wachstum 

• ein zu den Fähigkeiten des Beschäftigten passender Arbeitsplatz und eine 
passende Tätigkeit kann ein gutes und motivierendes Umfeld schaffen, be-
triebliche Verbesserungen möglich, bspw. beim Tierwohl 

• Arbeitsentlastung vor allem bei einfachen und gut strukturierten Tätigkeiten 
mit Handarbeitsaufwand auf dem Hof, bspw. in der Tierbetreuung, Pflege des 
Hofes 

Betreuung/Beratung 

• bei Anstellung des Mitarbeiters über Trägereinrichtungen wird das Risiko für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber eingegrenzt 

• Betreuung und Beratung durch Inklusionsbegleiter 

• Kooperation bspw. mit Kindertagesstätten: Betrieb ist nicht für Programm und 
Betreuung verantwortlich 

• in Bayern Beratung und Qualifizierung durch die staatlichen Berater*innen 
und Netzwerke 

Image 

• Projekte fördern die Identifikation der Gesellschaft mit der Landwirtschaft 
(bspw. Bauernhofpädagogik) 

• mehr heilende Hände können auch Aufgaben in der Landschaftspflege (z.B. 
Hecken, Streuobst) übernehmen und damit einen Mehrwert für die Gesell-
schaft schaffen 

Herausforderungen 

Kooperationen, Rahmenbedingungen 

• Vereinbarungen und Abstimmungen mit Trägereinrichtungen und Werkstätten 

• Verhandlungen mit Trägern/vermittelndem Amt zum fairen Lohn vs. realer 
Arbeitsleistung, Gewährleistung Betreuung am Hof und Wirtschaftlichkeit des 
Hofes 

• Dauer der Anstellung entspricht oft Dauer der Förderung und ist nicht immer 
langfristig 

• Handlungsbedarf auf vielen Ebenen: Politik, Gesetzesgrundlagen 

• Finanzierung: Inklusion und Integration auf landwirtschaftlichen Betrieben 
sollte auch aus anderen Bereichen (bspw. durch das Gesundheitsministerium 
wie in den Niederlanden) gefördert werden 

• verschiedene Fördertöpfe finden und nutzen 
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• Finanzierung der Arbeit mit Kindern oft weniger sicher und gut gefördert als 
Erwachsene 

• Baugenehmigungen, Hürden bei Behörden 

• beim betreuten Wohnen sind Miete und Verpflegungsgeld nicht ausreichend 

• Werkstätten/Verbände wollen oftmals keine kleinen Betriebe als Kooperati-
onspartner, sondern größere mit mehr Kapazität für mehr Plätze 

• Offenheit der vermittelnden Einrichtungen über Fähigkeiten, Anforderungen 
und Hintergründe der Klienten 

• Einrichtungen vermitteln Beschäftigte mit guten Fähigkeiten oftmals ungern 
weiter — widerspricht dem Bundesteilhabegesetz und ihrem Auftrag: Men-
schen mit Beeinträchtigungen sind mit dem Ziel Integration in die Gesell-
schaft zu vermitteln 

• Gruppengröße der zu Betreuenden und Personal Betreuer/Sozialarbeiter 

• gesetzliche Betreuer nicht immer ausreichend qualifiziert 

• Arbeits- und Zeitaufwand für Betrieb: wöchentlicher Besuch des Betreuers 
von 0,5-1 h — aber je nach Träger und Klient unterschiedlich 

• Wiedereingliederung Langzeitarbeitsloser greift nur für den gleichen Beruf 

• bei der Beschäftigung von Asylsuchenden gibt es hohe rechtliche Hürden 
(keine Arbeitsgenehmigung), die Beschäftigung ist oft nur über Vorpraktika 
über die Agentur für Arbeit für 8 Wochen möglich, eine Übernahme in ein Ar-
beitsverhältnis meist nicht möglich 

• keine zentrale Anlaufstelle für Informationen (bspw. Landeswohlfahrtverband) 

• Bürokratie, mangelnde Verlässlichkeit, Inflexibilität bestehender Programme 

regional unterschiedliche Regelungen 

Infrastruktur 

• Nähe zur Zielgruppe, kurze Wege (eigenständige Anreise oder Fahrdienste) 

• Wohnmöglichkeiten 

Arbeitsalltag 

• Wechsel von Arbeitnehmern gestaltet sich schwierig: Arbeitsplatz wurde oft-
mals individuell an Fähigkeiten eines Mitarbeiters angepasst, nachfolgender 
Mitarbeiter hat andere Fähigkeiten und Anforderungen 

• nicht alle Tätigkeiten passen zu allen Beschäftigten (bspw. Beachtung von 
Hygienevorschriften in der Käserei, Belastbarkeit bei geänderten Arbeitsab-
läufen und Unvorhergesehenem), nicht für alle Aufgaben werden passende 
Beschäftigte gefunden 

• bei der Beschäftigung von Asylsuchenden ist oftmals Unterstützung bei den 
Behördengängen nötig und kostet Zeit 

• Arbeitszeiten in der Landwirtschaft — Werkstätten bieten bequemere Arbeits-
zeiten (kein Wochenenddienst etc.) 

• Angestellte sollen „nicht ausgenutzt“ werden 
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Carolin Pieringer (Naturland) überreicht Thomas van Elsen 
symbolisch einen Scheck für die DASoL 

Naturland sammelt Spenden für die Deutsche Ar-
beitsgemeinschaft 
Soziale Landwirt-
schaft auf der Agri-
technica 
Eine tolle Idee hatte der Anbau-
verband Naturland, seine letztjäh-
rige Spendensammlung auf der 
Agritechnica mit dem Ziel durch-
zuführen, die Deutsche Arbeits-
gemeinschaft Soziale Landwirt-
schaft zu unterstützen. Dabei kam 
die beachtliche Summe von 
1.296,40 Euro zusammen! Allen 
Spendern und den InitiatorInnen 
der Aktion unser herzlicher Dank! 

 

 

Prinz Charles über Soziale Landwirtschaft 
Ausschnitt einer Rede vom Prinzen von Wales auf der „Oxford Farming 
Conference“ am 3. Januar 2013 

“I pray that this report will raise awareness of the profound cultural, educational 
and spiritual value which farming brings to society. 

[…] Now, I am hugely encouraged that the restorative, health and educational 
values of farming are beginning to be recognized. As your report suggests, Care 
Farms are bringing to vulnerable people a sense of well-being and self-worth 
which many have never experienced before. The connection with animals, with 
the soil and with Nature can have the most profound impact. This is why I have 
long held a particular admiration for the immense value of school farms. Apart 
from the importance of reconnecting young people with Nature, the soil and 
where their food actually comes from, they can give to children of every ability 
an experience of growing and an understanding of farming which will serve them 
throughout their lives, especially when they begin to make decisions as consum-
ers. For those students who struggle academically, the school farm can often be 
the lifeline that keeps them in education. Time and again I have seen how those 
who struggle with books often have a real talent with animals and for gardening. 
So instead of being a failure, they shine. And I know there are countless farms 
around the country that welcome children and the wider public to learn more 
about what they are doing. I have seen for myself the impact this can have and 
how it can provide a long term investment in terms of helping society as a whole 
to appreciate properly agriculture’s crucial role in producing food for the nation.” 

Die ganze Rede ist unter www.princeofwales.gov.uk/speech/speech-prince-
wales-oxford-farming-conference zu finden. 

http://www.princeofwales.gov.uk/speech/speech-prince-wales-oxford-farming-conference
http://www.princeofwales.gov.uk/speech/speech-prince-wales-oxford-farming-conference
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Publikationen 

 

 

Neues Faltblatt aus hessischem EIP-Projekt  
Das Informationsblatt über das Projekt „Mehrwerte Sozialer Landwirtschaft für 
die landwirtschaftliche Erzeugung“ ist verfügbar. Die PDF-Version ist unter 
www.soziale-landwirtschaft.de/materialien/projektflyer-und-rundbriefe/ erhältlich 
und bei Bedarf stellen wir auch gern gedruckte Exemplare zur Verfügung. 

 

 
 

 

Gartenpädagogik: Österreichisch- Tschechisches 
Methodenhandbuch erschienen 
Ganz neu ist im Rahmen des nun auslaufenden EDUGARD ATCZ 65 – Education 
in Gardens (2016 – 2019) Projektes (welches wiederum im Rahmen des INTER-

http://www.soziale-landwirtschaft.de/materialien/projektflyer-und-rundbriefe/
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REG V-A Österreich-Tschechische Republik statt-
gefunden hat) ein neues Praxis-Handbuch ent-
standen: Das "Gartenpädagogik-
Methodenhandbuch" unter der Medieninhaber-
schaft von "Natur im Garten". Das Handbuch 
zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass neben 
der Vorstellung von Gartenpädagogik selbst auch 
viele praktische Tipps und Anregungen enthalten 
sind, gartenpädagogische Konzepte und Sequen-
zen in den eigenen Unterricht einfließen zu las-
sen.  

Das umfangreiche Methodenhandbuch kann als 
pdf-Datei heruntergeladen werden:  

http://www.greencare.at/wp-
content/uploads/2019/10/DEUTSCH_Natur-im-

Gar-
ten_Gartenp%C3%A4dagogik_%C3%B6sterreichisch_tschechisches_Methodenhandbuch.pdf   

Kontakt: Dr. Dorit Haubenhofer, Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik 
Wien, dorit.haubenhofer@agrarumweltpaedagogik.ac.at  

 

 

Verschiedenes zum Lesen und Anhören zum The-
ma „Wohngemeinschaften für Menschen mit Be-
hinderung und Senioren“ 
Lebenslinien | 16.12.2019: Die Giglberger packen's an 

Seit 45 Jahren sind Rosemarie und Josef ein Paar. Sie haben existenzielle Krisen 
auf ihrem Bauernhof in Niederbayern miterlebt, mussten immer dazuverdienen 
und haben drei Söhne großgezogen. Bis sie die größte Entscheidung ihres Lebens 
fällen: Aus dem Hof entsteht vor 15 Jahren die Wohngemeinschaft am Giglberg. 

www.br.de/mediathek/video/lebenslinien-16122019-die-giglberger-packens-an-
av:5db97f3be364e900136b9c86 

 
Bei den Pflegebauern 

Den einen fehlt ein Zuerwerb, den anderen ein Pflegeplatz zum Sichdaheimfüh-
len. Eine Lösung: Landwirte, die ihre Höfe in ein Heim für alte Menschen verwan-
deln. ZEIT Österreich Nr. 51/2019 

www.zeit.de/2019/51/altenpflege-bauernhof-landwirte-innovation-oesterreich 

 
Betreuung, Pflege & Lebensqualität in natürlicher Umgebung 

Der Adelwöhrerhof ist eine stationäre Einrichtung für pflegebedürftige Menschen 
und Menschen mit Handicaps in St. Oswald/Möderbrugg im steirischen Murtal. 

www.adelwoehrerhof.at/betreuung_und_pflege 

http://www.greencare.at/wp-content/uploads/2019/10/DEUTSCH_Natur-im-Garten_Gartenp%C3%A4dagogik_%C3%B6sterreichisch_tschechisches_Methodenhandbuch.pdf
http://www.greencare.at/wp-content/uploads/2019/10/DEUTSCH_Natur-im-Garten_Gartenp%C3%A4dagogik_%C3%B6sterreichisch_tschechisches_Methodenhandbuch.pdf
http://www.greencare.at/wp-content/uploads/2019/10/DEUTSCH_Natur-im-Garten_Gartenp%C3%A4dagogik_%C3%B6sterreichisch_tschechisches_Methodenhandbuch.pdf
http://www.greencare.at/wp-content/uploads/2019/10/DEUTSCH_Natur-im-Garten_Gartenp%C3%A4dagogik_%C3%B6sterreichisch_tschechisches_Methodenhandbuch.pdf
mailto:dorit.haubenhofer@agrarumweltpaedagogik.ac.at
https://www.br.de/mediathek/video/lebenslinien-16122019-die-giglberger-packens-an-av:5db97f3be364e900136b9c86
https://www.br.de/mediathek/video/lebenslinien-16122019-die-giglberger-packens-an-av:5db97f3be364e900136b9c86
https://www.zeit.de/2019/51/altenpflege-bauernhof-landwirte-innovation-oesterreich
https://www.adelwoehrerhof.at/betreuung_und_pflege
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Angebote und Gesuche 
… nehmen wir nach Möglichkeit gegen eine Spende in den Rundbrief auf.   
Fragen Sie uns! 

 

Soziale*r Gärtner*in England gesucht 
We need a social gardener to join Pericles. It could be a couple, they would also 
live as members of the community in a small house with 2 residents. The work 
would be a combination of growing fairly small scale vegetables and soft fruit and 
estate work.  
Kontakt: Paulamaria Blaxlande-de Lange, paulamaria@pericles.org.uk 

 

Gründung UK-Hof in Thüringen - gleichgesinnte 
Unterstützer*innen gesucht 
Diana Schmidt-Pfister und das Sozialforschungsinstitut für Unterstützte Kommu-
nikation (UK) werden einen Hof im Raum Erfurt gründen, um im Rahmen der UK 
tiergestützt arbeiten zu können, wie auch die UK weiter zu erforschen. Hierfür 
werden Mitreiter*innen (therapeutische / pädagogische Fachkräfte, Technik und 
IT, Bau- und Instandhaltung, Tierpflege, Verwaltung, ...) gesucht. Gerne können 
Hofverkäufe/ Hofangebote an sie weitergeleitet werden.  

Koordination und Kontakt: Dr. Diana Schmidt-Pfister, Sozialwissenschaftlerin, 
angehende Fachkraft für tiergestützte Interventionen (ISAAT), Mutter von 3 Kin-
dern (ein UK-Kind), schmidt-pfister@ps-institut.org 

 

Interessen-Gemeinschaft gesucht  
(2-4 Personen (Familie o.ä.) 

Für ein Anwesen mit 15 ha  Wiesen und Wald in ehemaligem Moorgebiet 

- 2 Mehrzweck-Wohnhäuser mit Werkstatt und Stallungen 

- bisher tiergestützte Pädagogik mit 5 Pferden und 20 Schafen 

- biologisch dynamische Lebensweise 

- nachhaltiger Umgang mit Mensch und Tier und Natur 

Es sollte wenn möglich 1 Erzieher/Heilpädagoge/in oder Sozialarbeiter/in dabei 
sein. Weitere Mitbewohner würden die Gemeinschaft „lebhafter“ bereichern, soll-
ten aber auch andere Verdienstmöglichkeiten haben oder entwickeln! 

Gesucht werden  

„Ideen-Entwickler“ für Wald, Holz, Natur, Tiere, Menschen  

Soziales Miteinander; neue Ideen , Natur erhalten, zusammen leben und arbeiten 

Hof Moorlicht, Campemoor 28, 49343 Neuenkirchen-Vörden 

Ansprechpartner G.Dormann Tel. 0172 2109303 g.dormann@gmx.de  

mailto:paulamaria@pericles.org.uk
mailto:schmidt-pfister@ps-institut.org
mailto:g.dormann@gmx.de
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Biologe und Pädagoge sucht Stelle im Bereich So-
ziale Landwirtschaft 
Schimon Grossmann, studierter Biologe und Pädagoge mit Berufserfahrung im 
Bereich Agri- und Hortikultur, sucht eine Stelle zum 1.1.2020. Bei Interesse bitte 
melden unter schimon.grossmann@vodafonemail.de, Tel. 01522/104 4977. 

 

Spanier sucht Sozialen Landwirtschaftsbetrieb in 
Bayern 
Kontakt für weitere Informationen, sowie Lebenslauf: Eduardo Martí, Email: tai-
waskivi@gmail.com, Telefon (privat): +34-618320-177, Skype ID: taiwaski 

 

 

Stellenangebot 

 
Die WAB Kosbach gGmbH ist eine Einrichtung, die seit 1984 psychisch beeinträchtigten 
Menschen im Landkreis sowie in der Stadt Erlangen ein verzahntes Konzept von Wohnen, 
Arbeiten und Befähigen (WAB) bietet. Seit 2013 ist die WAB im Lebenshilfe-
Landesverband Bayern e.V. Mitglied. 

Individualität leben – ist einer der Grundwerte der WAB Kosbach gGmbH. Dies gilt sowohl 
für unsere Bewohner/-innen als auch für unsere Mitarbeiter/-innen. Chancengleichheit, 
Flexibilität und Familien- freundlichkeit für unsere Beschäftigten sind selbstverständlich 
für uns. 

Für unseren Grünen Bereich suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen Sozialpä-
dagogen (m/w/d) mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von mindestens 30 Stunden. 

Ihre Aufgaben: 

• Aufbau und Begleitung des Projektes „LAUT“ 

• Begleitung unserer Mitarbeiter/innen bei der Ausführung gärtnerischer Tätigkeiten 

• Erstellung von Berichten 

• Übernahme organisatorischer Aufgaben 

• Teilnahme an Teambesprechungen 

• Ausbau und Pflege von relevanten internen und externen Schnittstellen 

 

Ihr Profil: 

• abgeschlossene Studium in der genannten Fachrichtung 

• erste berufliche Erfahrung in der Projektarbeit 

mailto:schimon.grossmann@vodafonemail.de
mailto:taiwaskivi@gmail.com
mailto:taiwaskivi@gmail.com
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• Verantwortungsbewusstsein, Zuverlässigkeit und Einsatzbereitschaft sowie die Fähig-
keit zum selbständigen und konzeptionellen Arbeiten 

• Freude und Engagement für die Arbeit mit psychisch erkrankten Menschen 

• idealerweise gärtnerisches und handwerkliches Geschick 

• Führerschein Klasse B 

Wir bieten: 

• Vergütung nach TV-L 

• abwechslungsreiche Tätigkeit mit hohem Gestaltungsspielraum 

• das Arbeiten in einem motivierten und aufgeschlossenen Team 

• Fortbildungsmöglichkeiten und Supervision 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an die Leitung Christoph Reichert unter der Tele-
fonnummer 0176 / 37 37 70 91. 

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: 

WAB Kosbach gGmbH, Schleienweg 11, 91056 Erlangen 

Sie können Ihre Bewerbungsunterlagen im PDF-Format auch per E-Mail senden an: in-
fo@wab-kosbach.de  

 

 

 

Anlagen: 
• Aufsatz „Senioren & Tagespflege auf dem Bauernhof“ aus der Fachzeit-

schrift Naturland Nachrichten 05/ Oktober 2019 
Autorin: Carolin Pieringer 

• Veranstaltungsbericht „Vielschichtige Wechselwirkungen im urbanen 
Grün: Urbane Pflanzenkonferenz diskutiert neue Berufsbilder“. Aus: 
Phytomedizin - 49. Jahrgang - Nr. 3 - 2019 

Formular Fördermitgliedschaft/Spende 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Website ... 

wird betreut von Sophia Hesse. Terminhinweise, Protokolle etc. bitte zu-
sätzlich an folgende Mailadresse senden:  
Sophia.Hesse@petrarca.info 

mailto:info@wab-kosbach.de
mailto:info@wab-kosbach.de
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PRAXIS – BETRIEBSORGANISATION, MARKT, SPEZIALTHEMEN

Naturland Bauer Alois Wohlfahrt aus 
Rettenberg im Allgäu hat mit seinem 
Projekt „Senioren-Tagespflege“ den 
Nerv der Zeit getroffen: Sogar die 
Landwirtschaftskammern Niedersach-
sen und Nordrhein-Westfalen machen 
Station auf seinem Betrieb. Mit dem 
Vortrag „Tagespflege auf dem Bau-
ernhof – ein Produkt der Bäuerlichkeit“ 
ist er bei zahlreichen Veranstaltungen 
gefragt. Auch die bayerische Staats-
sekretärin für Familie, Arbeit und Sozi-
ales, Carolina Trautner, kam im letzten 
Winter bei einem Betriebsbesuch zu 
der Überzeugung: „Die Soziale Land-
wirtschaft ist ein Zukunftskonzept, das 
Schule machen sollte!“ 

Entlastung für die Angehörigen
Vor knapp vier Jahren wurde im ehe-
maligen Milchviehstall von Alois Wohl-
fahrt die Senioren-Tagespflege Birken-
moos eröffnet – Träger der Einrichtung 
ist der Arbeiter-Samariter-Bund Allgäu 
(ASB). In hellen, freundlich eingerichte-
ten Räumen verbringen die vierzehn 
Gäste ihren Tag. „Man muss sich das 
ein bisschen so vorstellen wie ein Kin-

dergarten für alte Menschen“, erklärt 
der Landwirt. Morgens um acht Uhr 
werden die Senioren von den Fahr-
diensten gebracht und abends um 
siebzehn Uhr wieder abgeholt. Sie be-
kommen drei Mahlzeiten, es gibt Ru-
hezeiten und Beschäftigungsangebo-
te. Und sie haben die Wahl zwischen 
verschiedenen Räumlichkeiten wie 
dem offenen Gemeinschaftsraum mit 
Küche, dem Kaminzimmer, der sonni-
gen Terrasse mit kleinem barrierefrei-
em Garten oder dem Ruheraum. Die 
Pflegebedürftigkeit der Gäste ist un-
terschiedlich: manche sind an Demenz 
erkrankt, andere sind geistig völlig fit, 
dafür aber körperlich auf Hilfe ange-
wiesen. Dabei besteht die Möglichkeit, 
einzelne Tage oder die ganze Woche 
zu buchen. „Die Tagespflege ist vor 
allem eine Entlastung für die pflegen-
den Angehörigen“, beschreibt Pflege-
dienstleiter David Lässig das Angebot. 

„Es gibt aber auch Gäste, die zuhause 
noch allein einen Haushalt führen.“ Sie 
finden in der Tagespflege Gesellschaft 
und bekommen Unterstützung bei der 
Bewältigung des Alltags. Ab Pflege-

grad II werden die Pflege- und Fahrt-
kosten zum Großteil von der Pflege-
kasse übernommen, der Eigenanteil ist 
für diese Senioren auf 21,96 Euro pro 
Tag begrenzt. 

Die Gäste lieben die Tiere auf dem 
Hof
Anfangs waren sich Alois Wohlfahrt 
und der Geschäftsführer des ASB, Uwe 
Kuchinke, nicht sicher, ob das Angebot 
auf Interesse stoßen würde. Schließlich 
ist der Standort auf dem Aussiedler-
hof ziemlich abgelegen und es wird im 
unmittelbaren Umfeld Landwirtschaft 
betrieben. „Hier wird gemäht, Gül-
le gefahren und es riecht nach Stall“, 
beschreibt der Landwirt die Situation. 
Doch dies stört weder Senioren noch 
Personal oder Angehörige. Im Gegen-
teil – der Standort scheint sogar be-
sonders geeignet zu sein. „Die Gäste 
finden es toll, dass Tiere auf dem Hof 
sind,“ erklärt Alois Wohlfahrt. „Im Win-
ter können die Senioren die Kälber 
auch von der Terrasse aus beobach-
ten.“ Außerdem gibt es auf dem Hof 
Hühner, Katzen, einen Jagdhund, zwei 

SENIOREN-TAGESPFLEGE AUF DEM BAUERNHOF

Soziale Landwirtschaft

Auf dem Naturland Hof von Alois Wohlfahrt betreibt der Arbeiter-Samariter-Bund Allgäu seit vier Jahren eine Se-
nioren-Tagespflege. Die Senioren und ihre Angehörigen sind sehr angetan von dem Angebot und für den Betrieb 
sind die Mieteinnahmen eine wichtige Einnahmequelle neben Jungviehaufzucht und Alpwirtschaft. 

Die Gäste der Tagespflege erleben Landwirtschaft in unmittelbarer Nähe.     Quelle: ASB – F. Fassbinder
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Pferde und seit neuestem auch zwei 
Milchkühe. Für die Fahrdienste und 
den ambulanten Pflegedienst des ASB 

ist der große Parkplatz ideal. Und das 
Umfeld mit Bergblick und grünen Wie-
sen tut sein Übriges. Jedenfalls waren 
die vierzehn Plätze innerhalb weniger 
Monate belegt, inzwischen gibt es 
eine lange Warteliste. Für den ASB ist 
die Tagespflege Birkenmoos ein Aus-
hängeschild und vor allem Bindeglied 
zwischen ambulanter und stationärer 
Versorgung. Uwe Kuchinke rechnet vor: 

„Wenn ich die Bevölkerungsstatistiken 
im Landkreis Oberallgäu heranziehe, 
bräuchte ich in den nächsten Jahren 
sogar noch drei weitere solcher Tages-
pflegeeinrichtungen.“ Der ASB feiert 
inzwischen jedes Jahr sein Sommer-
fest auf dem Hof. Dafür eignet sich das 
Feld hinter dem Haus, die sogenann-
te „Buind“ besonders gut. Anfang Juli 
wird hier ein großes Zelt für bis zu 300 
Leute aufgestellt. „Meine „Buind“ ist 
mir sehr wichtig – hier wird gearbeitet 
und gefeiert. Es gibt Streuobstbäume 

– es ist einfach das Zentrum des Hofes“, 
schwärmt der Landwirt.

Ein Bauernhof kann mehr als  
Lebensmittelproduktion
Auf die Frage, wie er auf die Idee kam, 
in die Soziale Landwirtschaft einzu-
steigen, gibt Alois Wohlfahrt eine un-
gewöhnliche Antwort: „Ich bin weltof-
fen, ich bin Bauer, ich bin Unternehmer 
und ich habe einen neuen Mieter für 
das alte Stallgebäude gesucht.“ Die 
Milchviehhaltung hatte der Landwirt-
schaftsmeister bereits 1996 nach der 
Hofübernahme von seinem Vater auf-
gegeben und den Stall zu Gewerbe-
räumen umgebaut. „Als ehemaliger 
Bildungsreferent beim Bauernverband 
bin ich viel herumgekommen und 
habe viel gesehen“, erklärt er seinen 
damaligen Entschluss. „Ich wollte nicht 
weiterwachsen, sondern im Gegenteil 
ein „Downgrade“ vornehmen.“ Alois 

Wohlfahrt gab Pachtflächen zurück, 
verkaufte Maschinen und ließ eine 
Glasfaser-Internetverbindung in sei-
nen alten Stall legen. „Damit hatte ich 
ein Alleinstellungsmerkmal – die einzi-
ge schnelle Internetverbindung im wei-
ten Umkreis!“ Digitalisierung auf dem 
Land war und ist sein Steckenpferd 
und so konnte er jahrelang gute Miet-
einnahmen erwirtschaften.“ Die ver-
bliebene kleine Landwirtschaft stellte 
er auf Naturland um und widmete sich 
der Jungviehaufzucht. Im Winter kom-
men 15 bis 20 Kälber von einem ande-
ren Bio-Betrieb auf seinen Hof. Nach 
einem Winter im Stall verbringen die 
gezähmten Tiere dann den Sommer 
auf seiner nahegelegenen Alp. „Ich 
wollte nicht mit der Masse mitrennen 
und immer billiger und für den Welt-
markt produzieren. Und ein Bauernhof 
kann wesentlich mehr als Überschüsse 
erzeugen,“ bekräftigt er seinen Weg. 

Langer Atem für Baugenehmigung
Doch als das schnelle Internet flächen-
deckend vorhanden war, sprang ihm 
der letzte Mieter ab. Nach zwei Jah-
ren des erfolglosen Suchens kam ein in 
der Nachbarschaft wohnender Alten-
pfleger auf ihn zu und machte ihm mit 
seinem Chef Uwe Kuchinke zusammen 

den Vorschlag für ein gemeinsames 
Sozialprojekt. „Wir beide haben uns 
sofort gefunden – es hat menschlich 
super gepasst,“ beschreibt der Land-
wirt das Treffen mit dem Geschäftsfüh-
rer des ASB. „Und dann habe ich mich 
das erste Mal mit dem Thema Pflege 
beschäftigt.“ Es gab Diskussionen und 
große Befürchtungen in der Familie – 
vor allem sein Sohn und Hofnachfolger 
Stephan war zunächst kategorisch da-
gegen. Einen ganzen Tag lang haben 
Alois Wohlfahrt und seine Frau soziale 
Einrichtungen besichtigt: „Das hat mir 
so was von die Augen geöffnet und 
dann habe ich mich darauf eingelas-

sen!“ Er hat sich um die Baugenehmi-
gung gekümmert - und beinahe den 
Brandschutz vergessen. „Es war kein 
Zuckerschlecken – aber ich bin dran-
geblieben. Zum Glück war die alte Gül-
legrube noch da, die nun als Löschwas-
serteich fungiert“, beschreibt er die Zeit 
des Umbruchs. Beim Zehn-Jahres-Ver-
trag mit dem Arbeiter-Samariter-Bund 
war ihm Sicherheit wichtig: bei dessen 
vorzeitigen Vertragsausstieg bekäme 
er anteilig die Investitionskosten er-
stattet. Denn der Umbau der Gewer-
beräume ging auf seine Kosten, wäh-
rend der ASB Innenausstattung und 
Gartengestaltung übernommen hat. 
Fördermittel hat der Landwirt nicht 
bekommen.

Lebensraum für den Hofnachfolger
Nach vier Jahren hat sich gezeigt, 
dass diese Ausstiegsklausel nicht nötig 
gewesen wäre: Es sind Netzwerk und 
Lebensraum entstanden, von dem alle 
Seiten profitieren. „Ich werde dabei 
nicht reich, aber der Hof hat jetzt eine 
gute Basis – auch für meine Kinder“, er-
klärt Wohlfahrt. Er hat vier Kinder, drei 
Söhne und eine Tochter, und alle sind 
dem Hof auf ihre Weise verbunden. 
Sein Sohn Stephan wird in absehbarer 
Zeit die Hofnachfolge antreten – und 
dann kommen noch weitere Ideen und 
neues Leben auf den Betrieb. Der ge-
lernte Elektriker und Landbau-Techni-
ker hat bereits die beiden Milchkühe 
Hanni und Annabell der Rasse Original 
Allgäuer Braunvieh angeschafft und 
möchte zusammen mit seiner Frau 
eine kleine Käserei aufbauen. Den 
Vater erfüllt dies einerseits mit Zwei-
fel, denn hatte er nicht selbst mit der 
Milchviehhaltung aufgehört? Doch 
auch Stolz ist andererseits nicht zu 
überhören, dass sein Sohn einen eige-
nen Weg einschlägt. Denn das macht 
aus der Sicht von Alois Wohlfahrt einen 
Bauern und bäuerliche Betriebe aus: 
Kreativität, Unternehmertum und Fa-
milie. Im Gegensatz dazu ist er sehr 
kritisch, wenn betriebliche Entschei-
dungen von staatlichen Subventionen 
und Diktaten des Handels abhängig 
gemacht werden. Alois Wohlfahrt be-
schäftigt sich intensiv und sehr en-
gagiert mit „Bäuerlichkeit“. Er glaubt 
fest daran, dass Unabhängigkeit und 
Unternehmergeist helfen können, die 
Krise in der Landwirtschaft und auch 
gesellschaftliche Probleme wie den 
Rückgang der Artenvielfalt zu bewälti-
gen. Ein Bauernhof kann eben mehr als 
Überschüsse erzeugen.

Carolin Pieringer, 

Fachberatung für Naturland

PRAXIS – BETRIEBSORGANISATION, MARKT, SPEZIALTHEMEN

Betriebsdaten Landwirtschaft:
Alois Wohlfahrt, Hofnachfolger 
Stephan Wohlfahrt
Naturland zertifiziert seit 1996
Betriebsfläche: 15 ha Grünland, 
davon 3,5 ha arrondiert und 11,5 
ha Alp
Tierbestand: Jungviehaufzucht 
von 15 bis 20 Kälbern, zwei 
Milchkühe (Allgäuer Braunvieh)
Sonstiges: Aufbau einer Käserei, 
Vermietung des ausgebauten al-
ten Kuhstalls an die Senioren-Ta-
gespflege des Arbeiter-Samari-
ter-Bundes Allgäu
Arbeitskräfte: 1 AK 

Landwirt und Unternehmer Alois Wohlfahrt.

Quelle: Carolin Pieringer



»Biologische Wechselwirkungen zu kennen, 
ist die Grundvoraussetzung für eine Pla-
nung der grünen Infrastruktur.« Zu diesem 
Schluss kam die Abschlussdiskussion der 
mehr als 40 Teilnehmer der IX. Urbanen 
Pflanzenkonferenz (UPC), die vom 15.-16. 
August 2019 im JKI in Braunschweig 
stattfand.

Wechselwirkungen gibt es auf zahlreichen 
Ebenen: zwischen den großen Grundele-
menten des Stadtgrüns, die aus zahlreichen 
Pflanzen mit ihren Lebensgemeinschaften 
(Habitate) bestehen und die über Verbund- 
elemente vernetzt werden. Einzelne Pflan-
zen können mit ihren speziellen Wirkungen 
auf die biotische und abiotische Umwelt be-
trachtet werden, und die Vielfalt von Mikro- 
organismen eröffnet eine große Zahl von 
Interaktionen ober-, aber auch unterirdisch.

Ebenso bedeutsam in der Stadt sind die 
Wechselwirkungen zwischen Mensch und 
Stadtgrün, sodass auf diesen Aspekt großes 
Augenmerk gelegt wurde.

Die Tagungsreihe UPC versucht, Wissen-
schaftler unterschiedlicher Disziplinen mit 
Akteuren aus der Szene »fachkundiger 
Laien« zusammen zu bringen. Der neue 
Begriff des »Citizen Knowledge« wird so 
erfahrbar und Wege gesucht, diesen wichti-
gen Bereich der Bürger-Partizipation mit in 

strategische Entscheidungen zur Gestaltung 
der Stadt der Zukunft mit einzubeziehen.

Ausgehend von Impulsreferaten wurde in 
intensiven Diskussionen eine Reihe von 
Feststellungen getroffen, die als Grundlage 
für weitere Überlegungen dienen können.

Die grüne Infrastruktur der Städte zer-
gliedert sich - abhängig von ihrer Grö-
ße in sehr unterschiedliche Habitate für 
unterschiedliche Lebensgemeinschaften, 
von Wirbeltieren bis zu Mikroorganismen. 
Nach Auffassung der Tagungsteilnehmer 
darf die Stadt nicht als ein einziges Habitat 
aufgefasst werden oder in diese Richtung 
entwickelt werden. Das ist wesentlich für 
die Planung des urbanen Grüns, das Viel-
falt zulassen muss, wohl wissend, dass die 
Größe eines bestimmten Habitats entschei-
dend für die Biodiversität ist. Je größer ein 
Habitat ist, umso mehr Arten können sich 
darin manifestieren. Aber auch einzelne 
Bäume können einer großen Vielfalt von 
Organismen als Lebensgrundlage dienen.

Kulturpflanzen sind ein bedeutender Teil 
der Stadtnatur. Sie bilden häufig wichtige 
Verbundelemente zwischen größeren Grun-
delementen, die sie ebenfalls dominieren 
können (z.B. Parks).

Zu dieser Stadtnatur gehört natürlich auch 
der Mensch mit seinen vielfältigen Wir-

kungen. Sind diese Erkenntnisse banal? 
Kritisiert wird an dieser Stelle der »Master-
plan Stadtnatur« der Bundesregierung, der 
das nicht in dieser Klarheit zum Ausdruck 
bringt, sondern Gärten nur eine gewisse 
Rolle bei der Förderung der Stadtnatur 
zuweist.

Über die notwendige Vernetzung von Ha-
bitaten wissen wir wenig, so die Experten. 
Indikatorarten für den Austausch zwischen 
Habitaten müssen zukünftig gesucht und 
benannt werden. Derzeit werden Eichhörn-
chen, Igel, Schmetterlinge und Wildbienen 
favorisiert.

Einhellige Meinung ist, das Schaffen und 
der Austausch von Wissen müsse in der 
Stadt partizipativ erfolgen: Akteure sehr 
unterschiedlicher Vorbildung müssten mit-
genommen werden und teilhaben dürfen. 
Das ist eine wichtige Herausforderung auch 
an unsere UPC.

Eigeninitiativen in Gärten sind wesentliche 
Kernelemente für die Entwicklung einer 
grünen Infrastruktur, die gemeinschafts- 
getragen ist.

Bottom-up-Bewegungen sollten von den 
Stadtverwaltungen wohlwollend unter-
stützt werden, um das »Privatgrün« im 
Sinne gemeinsamer Interessen einzubinden. 
Schaugärten und Lehrgärten sollten invol-
viert werden. Generell wird die Vernetzung 
zwischen den Akteuren für wesentlich ge-
halten. Die Partner müssten glaubwürdig 
sein und dadurch die Bevölkerung nach 
und nach einbeziehen. Die Produktion von 
Pflanzen für die Stadt und in der Stadt wird 
als ein wichtiger Motor für die nachhaltige 
Entwicklung einer funktionierenden grünen 
Infrastruktur gehalten.

Die Gestaltung des Stadtgrüns hängt dabei 
maßgeblich von der Wertschöpfungskette 
ab. Sie muss bei der Diskussion über die 
Stadtnatur mitgedacht werden. Die ökolo-
gisch überdachte Produktion kann notwen-
dige symbiontische Organismen mitliefern.

Komplexe Pflanzungen zeigen in der Praxis 
auch eine Wirkung für die Biodiversität: 
Detailanalysen zeigen eine hohe Arten-
vielfalt in der Stadt, wenn die richtigen 
Leitpflanzen gepflanzt werden. Allerdings 
gibt es im Hinblick auf deren Benennung 
noch einen erheblichen Forschungsbedarf.
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Vielschichtige Wechselwirkungen im urbanen Grün:
Urbane Pflanzenkonferenz diskutiert neue Berufsbilder
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Im urbanen Grün ergänzen sich Nutzen– 
und Naturschutzaspekte. Neubau grauer 
Infrastruktur bedürfe anschließender Ent-
wicklung neuer, natürlich ausgewogener 
Systeme, während der Naturschutz abseits 
der grauen Infrastruktur auf Vorhandenes 
bewahrend wirke. Insofern sollten Bio-
diversitätsaspekte bei Neuanlagen nicht 
ausschließlich Nutzendenken unterworfen 
werden, sondern auch der Bewahrung der 
natürlichen Lebensgemeinschaft dienen. 
Dies ist in der Stadt, einer vollständig anthro- 
pogenen Umwelt, eine große Herausfor-
derung. Man brauche, so das Auditorium, 
einen Leitfaden für biodiversitätsorientiertes 
Management der grünen Infrastruktur. 
 
Beispielsweise seien Kleingärten bewiese-
nermaßen wegweisende Managementmaß-
nahmen zur Erhaltung der Bienenvielfalt. 
Hier sei es wichtig, entsprechende Pflegehin-
weise zur Verfügung zu stellen. Die Planung 
von »Bienenstädten« müsse öffentliches 
Grün und ebenso private Gärten umfassen. 
Die Einbeziehung von Umweltverbänden 
sei bei der Planung oft sehr sinnvoll, weil 
sie oft bessere Ortskenntnisse hätten, als 
die Stadtverwaltungen. In der Stadt gäbe es 
abhängig vom Verkehrs- und Flächenkon-
zept, das in der Stadt verwirklicht werde, 
eine Vielzahl von ungenutzten Flächen, die 
durch die Partizipation der Bevölkerung 

benannt oder sogar genutzt werden könnten. 

Das Konzept des »grünen Labors Stadt« 
wurde nicht nur begrüßt, sondern angeregt, 
ein »Biodiversitätsexploratorium Stadt« 
wissenschaftlich begleiten zu lassen und 
»Nationalparks Stadt« einzurichten. Die 
Dächer dürften nicht als Orte der Biodi-
versität vergessen werden.

Neue Wege sollten zur Bewertung von 
»citizen knowledge« beschritten werden, 
um die Datenbasis durch Mitwirkung der 
Verbände, aber auch interessierte Laien zu 
vergrößern. In diesem Zusammenhang sei 
es am günstigsten, auf die so genannten 
»sozialen Medien« in Verbindung mit ent-
sprechend programmierten Apps zu setzen.

Im Zusammenhang mit diesen Anstrengun-
gen seien auch Strategien zur Verbreitung 
von neuen Ideen für das Stadtgrün zu ent-
wickeln. Beispielsweise sei ausgehend von 
der Vernetzung von Bürgerinitiativen oder 
Initiativen der Stadtverwaltung nicht nur 
die räumliche Verzahnung von öffentlichen 
und privaten Bestandteilen der Stadtnatur 
voranzutreiben, sondern auch gleichzeitig 
ein Informationsnetzwerk zu fördern.

Stark unterstützt werden solche Strategien 
durch neue Berufsbilder, die entstehen: So-
zialarbeiter mit gärtnerischem Hintergrund 
(»Gardenisers«) werden derzeit internatio-

nal diskutiert und ausgebildet. Gärtnerische 
Berater dagegen, aus dem Pflanzenschutz-
sektor sollten hingegen speziell für Belan-
ge der Stadt sensibilisert und ausgebildet 
werden. Sie müssten sich nicht nur mit 
Pflanzenpflege und Wassermanagement, 
sondern auch mit ökologischen Fragen in 
der Stadt auskennen. Ein breit aufgestellter 
Phytomediziner wird hier gefordert.

Die Tagung schloss mit einer Exkursion zu 
Braunschweiger Gärten.

Die nächste Tagung findet auf Einladung der 
Gesellschaft für Ökologie zwischen 14.-18. 
September 2020 anlässlich der Jahrestagung 
der GfÖ an der TU Braunschweig statt und 
wird sich voraussichtlich mit ökologischen 
Stadt-Land-Beziehungen beschäftigen.
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